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k  »ockade werden die proletarisch» Michte
»e tat Ausland gültigen Wibrungen brauchen und werdea

Schwierig werden diese Praxen erst, wenn die Periode der 
skade und die de« iußeren Krieges zun Tefl liquidiert 
1 Md sich die Notwendigkeit herausstellt, eine Zeftlang 
Lindern, die kapitalistisch geblieben sind, in wirtschaft- 
Beziehungen zu stehen. Ob eine solche Zeit der euro- 

f t " * " ? 1 «rapart bleiben wird. Ist sehr fraglich. 
JedenfaHseoflte man in dieser Beziehung keine Ulusionen 

Wird eine soiche Uebergangszeit nötig, so versteht 
«ich von seihst, daB t o  wirtschaftlichen Beziehungen von 

^  Seite der revohitioniren Macht nur ln der Porm eines
werden können.

Dann wird df« Präge der Schaffung einer international aner­
kannt« Wlhnmg aktuell werden, und dann wM S h e ï S L
hiltntesen a f f i a g f l s ?
Pttnder in Werten von 
tont. Die Notwendigkeit
den Moment weg, wo. hn _____w  « » -
tarisebe Macht bereits das absolute Uebergewlcta hat Von 

Moment an ist der zentral organisierte Wille dieser 
! S ä ?  J * * * ***** * *  <“« Gestaltung ihrer Wirtschaft-
Heben Beziehungen zu dem Rest der Weltwirtschaft Erst von 
^semAugenbbck a n is t  hn Oesamtmaflstabe betrachtet das 
Oekf Oberhaupt eine historisch überwundene Erscheinung.
. .P** Maßnahmen aufdem Oebiete des Bankwesens werden
begüaen toKampfe seibst mit der Besetzung der Bankbetriebe 
" ï i  ^.B ächlagnahm e aller bei ihnen vorzufindenden Werte 
Md Aufeefchnungen. Wie wett diese Werte noch wirklich 
Werte auch fürdus kimpfende Proletariat sein werden, wird 
Mch agg Umstinden ergeben. Werden die inllndischen

»och in (rgendeinem Teile des Landes aU Entgelt 
Mr Ware angroommen. so gehören sie natürlich in die Hinde 
dar revohitioniren Rite. Auslindlsche Geldzeichen und alle 
Ausweise flb«r Forderungen an das Ausland bleiben Ms auf 
wetto-es Werte und müssen zur Vertagung desjenigen Rite- 
Orw w stehe«, das die Beziehungen zum Ausland regelt seien 
tfe friedlicher oder kriegerischer Natur.

Anf dieses erste Stadium folgt die Zusammenfassung der 
Baake« zu einem zentralen Oeid- und Kreditinstitut Wenn 
“** *? Oeldselcbea nicht entbehrt werden können, wird
anadoch  Jedenfalls die a l t e n  Geldzeichen durch befristeten 
Aufruf aus dem Verkehr ziehen müssen und kann dann bei 
der Ausgabe neuer — oder abgestempelter alter — Geld­
zeichen von dem technischen Gedanken des befristeten, sich 
Jan»»a* entwertenden Oeldes, den die Preigekttheoretiker auf- 
! eSr£ llL * fbca-J nuchen. Ueberflissig zu sagen,
dal im übrigen die Preigekltheorie selbst ein utopistisch-klein- 
bürgerllcher Versuch ist die Revolution zu ersetzen.

Dte Guthaben bei den Banken bleiben beschlagnahmt Die 
Leitungen der Wirtschaftsverbinde und Betriebe werden ge­
zwungen werden, in weitestem Maße ihre Zahlungen durch 
Ueberwetamg von einem Konto auf das andere zu erledigen.

U* Af»w«**»Bgen hierzu werden von einem kontrollieren­
den Beauftragten der Betriebsorganisation gezeichnet sein 
■P“ * -  diese Weise wird allmählich das alte, in Münzen 
oder Papierzetteln verkörperte Oekf ganz überflüssig werden; 
w  wird ersetzt werden durch einen auf der Arbeitsstunde auf- 
gebauten Wertmesser, der nur noch in der Form von Ueber- 
w«*«uig»briefen und Buchungen besteht Unsern Enkeln wird 
ein Stück Papiergeld oder gar eine Metallmünze etwa so 
kommen wie uns die Muschel mancher Neger stimmet.

Die Arbeiterklasse hat nichts zu verlieren als ihre Ketten, 
aber eine Welt zu gewinnen. *

ln der Diskussion wagte es die KPD. in mehreren Ver­
gen nicht trotz ausdrücklicher Aufforderung, ihre 

zu vertreten. Es wurde an die VcrsammkmgsteUneh- 
der Appell gerichtet den Abreißern der Plakate tüchtig 

auf die Finger zu klopfen.

JUsicr Pttrfd

In sechs öffentlichen Versammlungen der Partei über­
mittelte der Parteitag dem Berliner Proletariat seine poli- 
tisehen und programmatischen Arbeiten und Ergebnisse. Der 
Staatsbankrott ist dal Diese politische Situation wurde mit 
zwingender Beweiskraft dem Proletariat vor Angen geführt 
damit es mit uns nnd gleich uns die Aufgaben der Zeit er­
kennen lernt Die bürgerliche Gesellschaft hat selbst schon 
das Gefühl, daB sie am Ende ihrer Kraft is t wenn heute das 
Wort gefolgt wird: *Dle letsten Tage sind dsT

Die demokratische Republik ist ein hoffnungsloser FaU. 
Die Ruhraktion ist zusammengebrochen. Wie das Proletariat 
Mcht erkannt hat daB der Weltkrieg die Auseinandersetzung 
zweier Imperialismen war und nicht die nötigen Lehren daraus 
zog. so ist es erneut wieder ln den Rutirkrieg getaumelt und 
hat Um unterstützt durch die Ruhrhilfe. Es hat sich wieder 
in das Schlepptau der bürgerlichen Politik nehmen lassen, 
statt seine proletarische PoUtflc vom Standpunkt des Klassen­
kampfes zu treiben. Der Weltkrieg liutete die Sterbestunde 
der kapitalistischen Gesellschaft ein. Die Wiederaufbauver- 

zusammengebrochen. 14 Milliarden Ooldmark hat 
9 Widerstand gekostet eine Summe, die nach dem 

Jihrllch 2 Milliarden, 7 Jahre zur Zah- 
HlKerdlng hat in einem 

_  i Rachen geworfen wie
‘Bin ia 4 Jahren. 'D er Etat setzt sich zusammen aus 
Einnahmen, 96fi vH. deckt die Notenpresse. Diesen 

aus der Haut der Proletarier, diesen Baa- 
liuft das Proletariat noch nach. Es ist ln

Vorschlag von Keynes,
er Reparationen genügt hitte. I 
dem Kapitalismus mehr ta den 
Bla ia 4 Jahren. 'D er Etat set

befangen und ebnet immer wieder den Weg 
Proletarier bis Qrab. Die Proletarier dürfen

:n. Der wichtigste Kampf der 
die Zerschlagung der KPD. und der Moskauer Inter- 
Haase sagte am 4. August: J n  der Stunde der Ge- 

Vaterland nicht im Stich.“ Die Politik 
die Politik der Moskauer Internationale, 
von den Gewerkschaften. SPD. und KPO. 
Die Arbeiterklasse hat kein Vaterland.

der kapitalistischen 
en Hochverrat Das 

und an der Arbeiterklasse, 
beginnt zu reifen. Aber sie 
Gefiß wollen und sich ganz 

neu aufgeteilt Auf geteilt nach
‘ ie Arbeiter-Union_Revo-

— hat diese organisatorische 
sich die Proletarier in den Be- 

P„ als des revolutiapireu Vor- 
Entscheidende Kimptenahen. Die 
Sten uad bereit sein. Der Parteitag

führen un« auch

L e t z t e  V f t r f l l B f c  l a  E s s a i
Ueber die letzten Vorginge ta Essen erhalten wir folgenden 

Bericht: T T
; ■ \ C s s e n . den 5. September.

_  Laut Beschluß der Betriebsritckonferenz war für das 
Ruhrgebiet passive Resistenz füpdk Bergarbeiter beschlossen.
Eta Teil der Belegschaften kam dem nach. Ein anderer Teil 
hingegen blieb von Anfang aa über Tage.

Eine erneute Konferenz besdboB Verschärfung der passiven 
Daraufhin «teflte der größte Teil der Zechenbeleg­

schaft die Arbeit ein. Wohl ward« noch hier und da angefahren, 
aber kein Pfand Kohle mehr gefördert. Daraufhin gingen die 
Zechenbesitzer dazu über, vor allem der Stinnes-Konzera, die 
Arbeiterschaft ,ghtriisperren. ;> -

Erneut berief man eine Betrlebsritekonfcrcnz ein, die dann 
die passive Resfstehz aufhob und an deren Stelle nur noch den 
«passiven Widerstand** gelten lassen wollte. Der größte Teil 
der Bergarbeiter fügte sich, wohingegen die Zechen Hagen­
beek. Elise, Gustav Beust es vorerst noch ablehnten, bevor 
nicht slle Forderungen bewilligt waren. Hagenbeek. Elise,
Gustav hielten stand. Auf Beust Jedoch Wurde die Arbeit 

Auf Carolus-Magnus brach Jedoch erneut ein 
hervorgerufen durch die Provokationen der 

Zechenleitung, indem man den Arbeitern, die bereits 3 Wochen 
ohne Qeld waren. Abschlagszahlungen von 1 bzw. 1} Millionen 

I anbot Die Belegschaft zog vors Rathaus, und da man dort 
natürlich nichts ausrichten konnte, nach Gustav und von dort 
nach Beust und Herkules, hotte die Morgenschicht aus der 
Grube und verhinderte die Anfahrt der Mittagschicht Auf 
dem letzteren Schacht Herkules war audh noch ein besonderes 
günstiges Ereignis bekannt geworden und' zwar, -daß man den 
Artleitern von 6 Millionen abwirts. den Betriebsräten aber 
noch besondere 14 Millionen, also insgesamt 20 Millionen aus­
gezahlt hatte. . i

Fast auf allen Zechen flackerten Streiks, passive Resistenz 
und so weiter auf, .aber am Samstag stand nur noch Hagen­
beek, Elise und Oustav.

Auf Hagenbeek hatte man di/* Betriebsleitung abgesetzt, 
zog die rote Fahne und erklirte. den Betrieb in eigene Regie 
zu übernehmen. Man wihtte aus der Belegschaft eine neue 
Betriebsleitung, beschlagnahmte Lebensmittel -usw. Das. ganze 
Unternehmen muBte aber zusammenbrechen, weil alles in den 
Hinden der Gelsenkircbener Union lag. Man war nicht fähig 
das begonnene durchzuführen und gab. nachdem durch auf­
gestapelte Kohlen bn Schacht ein Bmnd ausgebrochen war. 
den Betrieb wieder ab. Dl« Betriebsleitung forderte nun zur 
Arbeit aut aber nnr unter der Bedingung. daB ein größerer 
Teil ausgesperrt bl^Jbt Die Belegschaft Lehnte das ab und 
steht noch hente hn Kampt jT

Elise hatte ebenfalls beschlossen, den Betrieb ztf über­
nehmen und sandte eine Kommission zur französischen Be­
satzung, mit der, sie über Lieferung von Kohlen gegen Be­
zahlung und Lebensmittel verhandelte. Die Besatzungsbehörde 
hatte gegen die Beschlagnahme der Zeche durch die Arbeiter 
auf diese Art natürlich nichts einzuwenden und erklirte. wenn 
die Beamten damit nicht einverstanden sein sollten, solle man 
iltere Arbeiter mit der Leitung betrauen, man wire gewillt
wenn genügend Ko£le geliefert würde, dieselben für denselben
Preis, den die deutsche Regierung dafür zahlte, zu kaufen und 
evtL auch Lebensmittel zu liefern. Die Kohlensteuer müßte 
man aber in Abzug bringen. Diese Aktion hat sich Jedoch 
ebenfalls wieder zerschlagen und ist auch dort ein großer TeU 
entlassen, die anderen stehen noch mit der Forderung, daß alle 
wieder eingestellt werden sollen. Im Streik. Die Zeche war 
des öfteren von Blauer Polizei besetzt und sind mehrere Ver­
haftungen vorgenommen worden. Zusammenstöße waren dort 
nicht vorgekommen. Gustav batte ebenfalls die rote Fahne 
gehißt aber zur Uebernahme war es noch nicht gekommen.
Anch hier hatte man mit der Besatzungsbehörde verhandelt 
und hatte dasselbe erreicht auf Elise. Am Samstag ging man 
nun dazu über. aUe Lebensmittel, die die Straße passierten, 
zu beschlagnahmen, aber kaum, dafi man damit begonnen hatte, 
war eine Abteilung Polizei anwesend. Ein Teil der Belegschaft 
w ire wohl ta der Lage gewesen, diesen Trupp zu entwaffnen, 
aber man brachte nicht den Mut dazu auf. Nach und nach 
rückten neue Verstirkungen nach und wurden die Arbeiter 
vom Zechenplate auf die Straße gedringt Hier staute sich 
dié Masse. Straßenbahn. Wagen und Autos wurde die Durch­
fahrt verwehrt und als eine Straßenbalm versuchen wollte 
weiterzufahren, warf man Pflastersteine nnter die Rider und 
versuchte dieselbe sum Entgleisen zn bringen. Nur war der 
Augenblick gekommen, wo die Oewerkschafts-Poliiel eingrel- 
fen konnte. Den Sibel ta der einen nnd den Revolver in der 
ändern Hand ging es unter dem Ruf „Straße frei** gegen die 
Menge kn. Wie wild schlug und schoß man ta die Menge, 
wobei viele Verwundungen davontrngen. Da Ile Masse auf 
derartiges nicht vorbereitet waiv bemlchtigte sich Ihrer eine 
gewaltige Verwirrung und sie rannte auseinander. Am Sonn­
tag hatte diese Zeche Versammlung nnd dort Ist es den KPD.- 
Strategen gelungen, nachdem die Betriebsleitung erklirt hatte, 
daß am Dienstag eta Vorschuß gezahlt werde, die Belegschaft 
für Montag an die Arbeit zn bekommen.

Einige, darunter ein Betriebsratsmitglied, stad ausgesperrt 
Die Belegschaft von Hagenbeek hatte am Mittwoch erneut

Versammlung und beschloß, Nochmals zürn Rathaus su ziehen ,_________________
nm beim Bürgermeister su beantragen, daß er etagreife ZurHaimnlung nach Berlin 
Unterstützung der Demonstration wandte man sich an die Er­
werbslosen. die sich dann aach in Massen am Rathaus unter 
Singen einfanden. Rathaus und umliegende Straßen waren mit 
Polizei besetzt Man entsandte eine Kommission znm Bürger­
meister, die aber nicht vorgelassen wnrde mit der Begründung, 
daß überhaupt mit derartigen Delegutloaen nicht mehr verhan­
delt würde. Maa beschloß dann, geschlossen zar Beuststraße 
zu ziehen (Gebinde des Arbeitsnachweises), um dn 
Hof eine Versammlung abzuhalten, um sn beraten, 
ter zu tun 
/  n . .  f

von der Straße durch das Gebäude und durch die Penster 
wiederum in den Hot wo sie mit Hieb- und Schußwaffen gegen 
die eingekesselte Masse “W ie Bestien vorging. Rücksichtslos, 
ob Frau, ob Mann, wurde niedergeschlagen. Eine wilde Ver­
wirrung bemächtigte sich der Masse und sie suchte Ausweg 
aus dem Verderben. Die meisten, selbst Frauen, gingen über 
die Mauern, wobei sie sich zum Teil erhebliche Verletzungen 
zuzogen. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen. Mit un­
menschlichen barbarischen Methoden befleißigte man sich vor­
zugehen. Personen, die sich der Verhaftung wieder setzten, 
wurden gefesselt über das Pflaster gezerrt. Alsdann ging maa 
dazu über, die umliegenden Straßen zu säubern und sperrte 
auf Stunden alles voHstindig im Umkreis ab.

Diese einzelnen Blitzlichter mögen genügen, um die G irant 
unter den Massen einerseits' und die Brutalitit mit der die 
Konterrevolution vorgeht anderseits « u  beleuchten. Im Ruhr­
gebiet brechen infolge der Katastrophe die Klassengegensitze 
offen auf. und die weitere Entwicklung ist vorderhand nicht 
abzusehen. Nur soviel ist sicher: die großen Massen standen 
bis dato noch unter dem ElnfluB der Gewerkschaften und der 
KPD. und stehen nun vollkommen hilflos und verlassen da. 
denn diese Organisationen vertreten nun einmal Ihre Inter­
essen, die mit denen des Proletariats eben nichts zu tun haben. 
Schwere Arbeit wird noch zu leisten sein, ehe die Proletarier 
w» der Einsicht gelangetw-und die Kraft finden, na 
der richtigen Stelle anzupacken und der '  proletarischen 
Sache zum Triumph zu verhelfen. Aber <fie Politik dieser 
Organisationen wird selbst dazu beitragen und den Prole­
tariern die Augen öffnen, um endlich und endgültig über seine 
Klassenfeinde zu triumphieren. r

JuficnocwaHMi
AM «c w tM tcr « r  HP.

Am 16. September nrft dk  KAJ. dns rev. Jm«p 
nnd die erwachsene Arbeiterschaft zu wuchtigen Kund 
nd. An

Das Gebinde ist 
umgeben, der Hof auf dem die Versammlung stattfinden sollte, 
liegt innerhalb dieser Mauer, durch hohe Erdwille und nach 

i durch das Gebinde etageschlossen.
Mehrere hundert Frauen, die auf die Auszahhmg ihrei 

teten. befanden sich ta dem Hof, als dei 
Kaum, dafi der letzte Mann im Hofe wer, 
ü. machte die schweren eisernes Tore zu 

verriegelte dieselben, dann drangen ste durch die Fentex

Ischen Krieg erl 
wo «ich dte Lage nngen t a  verschilft hat 
Elend dte Praletariermassea erdrücken, wo sie 
unter der Ausbeutung zu leiden hüben, wi '
Zerfall der kapitalistischen Wirtschaft a m ________ ___
spüren bekommt da ruft dte Komm. Jugend luternstfoa s te ___
9. Intern. Jageadtag aut Noch 1920 beging sie den Jugendt* 
unter der Forderung für dte
Ueberaafame der poL Macht durch die Arbeiterräte! 
Heute für parlamentarische Arbeiter-Regierung!
1920: Zertrümmerung des bärxerUcben Staates!
Heute predigen «In dte Ftaheft der ilenhchsu Nation!
1920: Uebernahme der Prodnktioa!
Heute: Kontrolle der Produktion! Sachwerterfassung! Lohn­
erhöhung!

Heute, du es gilt dte Arbeiter zum entscheidenden Kampfe 
hn kühnen Ansturm dns kapitalistische Sya 
wagt es dte KJL. dea Intern. Jngendtag

_  “ d nationalistischen Puroien zn versehend___
Diesen Verrat an der proletarischen Revolution 
müssen wir rücksichtslos brandmarken. Die KJL 
hat beute nicht mehr das Recht, den Intern. Jugend- 
ta* zu begehen. Sie schändet das anxefangene 
W erk von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg! 
Darum geht unser Kampf auch gegen die verräte­
rische Kommunistische Jugend-Internationale.

Am Ifi. September soll mm dte p r o l e t a r i s c h e  J u ­
g e n d  kundtun. dnl ste nicht linger gewfltt Ist sich von dtese« 

Verbrechern an der proletarischen Revolution 
Nhrea zu hitsen. Sie wird sieh zusnmmeaflnden znr wuch» 
tigen Kundgebung, nnd aui Ihr Benner werden dte Puroien ve«. 
192t stehen:

Zertrümmerung des bürgerlichen Staates 
mit allen seinen Institutionen 

Für die proletarische Räterepublik!
Fflr dte Diktatur des Proletariats! .

Fflr den Kommunismus!
Fflr dte Weltrevolution!

. Am Kampftag der revolutionären Jugend finden überall 
Versammlungen statt Gestaltet diese Kundgebung zu einer 
(nichtigen! Auf zur Versammlung am Sonntag, den 16. Sep­
tember, vormittags 10 Uhr:

Berfte: Moabiter Gesellschaftshaus, Widefstrafie; 
Chemnitz: Gasthaus zur Linde. Theaterplatz;
Ftaaau L VoigtL: Rest Freundschaft Strafiberger Straßen 

L Sa.: Deutsches Hans, Sehneeberger Straße;
L Anh.: Restaurant Ludwigshalle.

Kommunistische Arbeiter-Jugend Deutschlands.

Kommunistische Arbeiter-Jugend QroB-Berfin! 
Oeffentliche Grupoe na bende 

MeaMt: Freitag, deq 14. Sept 1923, Schule. Rostocker 
Straße. T h e m a :  Verhungern oder kimpfen.

Draadeaborger Genossen d v  KAJ»
am Sonntag, den 1&. September, vollzihlig zur Ver-

pünktlich
_Donnerstag, abends

6 Uhr. im Verlag.
! Partei- and Untens-Genoßsen!

Verbreitet die FlugbUtter der Jugend in allen Betrieben. 
Erscheint am Sonntag zur Versammlung im Moabiter Geseß- 
sc n a n s  u n s .

(Angabe ta tausend Mark.)
2. B -O.-Bez. 1.500, A. 100. Rose 100, Hübner 300, Neuslus 

55, Butsphal 100, Thomas 300, Giermann 900, Ortsgr. Altona 
£ 000. 10. Unterbez. 500, Kuh. 1.000, Ortsgr. Heidelberg 2.ooo, 
Elger 7.200, eta Gen. ans Grüaau 6.000.

teur: Arthur Liers. NeukMn. — Vertag 
Arbeiter-Partei Deufrkteadt  — M l 
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1 Die Zeitung erscheint sweimal wOohanttich. -  Zn be- 
1 riehen dnreh dte Benirka-Ozganaatianen der Flutet 
1 tet Stralenbundel und durch den Veriag der X-A.P-D. 
1 Bertin NO 10, Landsberger Steuma ß

Redaktion u. Verlag: Berttn NO lß. Landsberger Str. 6
Geöffnet tfielkb von *-12 nnd 1-4 Uhr. Sonntage geedrtoeeen.

1 Poeteeheehhente; Brnita K W  7. »r. dfiOfift____________1
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Gulden monatL Nach d. übrig. Aualand n. Vereinbarung |

Dem Chaos entgegen!
Mc Plarmn Basel (estrkhai

B a s e l .  12. September. (EPJ Dte d e n t s c h a  M a r k  
weg«« Ihrer w fc tl« ß i n  Wirttetighilt an  d e r  

B a s e l e r  B ö r s e  ta TahuaÜ akht mehr notiert, 
beute tam eiae Notierung für dte fibrfc nkht mehr baraus.

J l l e  M a r k  h a t  _____________
Börsen I h r e  R a l l e  u u s g e s p l e l L  Es

tehr statt So «lad aBe Karse sowohl ta . . . .  
▼erft ata auch un der Bnritaw Börse P h a a t a s l e k a r g e ,  
« e  za aeanen beinahe w e r t l o s  aind aad dte ta dM aßchsten 
zeha Minuten bereits fiberholt «Ind. Se «etete der Dotier mH 
9ß Millionen morgens ein. überschritt nm II Uhr d b  Grenze 
to u  Ißt Millionen, um gegen 12 Uhr atit 12t m w n tk m  aa 
werdea. Das Pfund unnute maa am dtesefte Zelt mit 800 MB- 
Boneu. Von dn ub ging dte Beweguag weiter aach eben. Zn 
w e l c h e m  K a r s e  d i e  R e i c h s b a a k  I h r e  D e v i s e n  
a b g i b t ,  s p i e l t  k e l a e  R o l l e  m e h r ,  d a  d i e s e  a i r  
G e s c h e a k e .  w e a a  a a c h  z a m  T e i l  a o t w e a d l g e »  
a n  d i e  A b n e h m e r  d a r s t e l l e a .  D e r  S c h r e i  a a c h  
d e r  Q o l d m a r f t  ' w i r d  a l l g e m e i n

So lautet wörtlich der Börsenbericht des «Vorwirts*4 vom 
12. September. Dns Etagestindnb, dafi die Geschenke für 
die Schwerindustrie »notwendige Geschenke** darstellen, soll 
wohl zn gleicher Zeit ein Beweis dafür sein, dafi dazu eben 
nur eta sozialdemokratischer Finanzminister fähig Ist — Die 
Errichtung der „Goldnotenbank** wird der Mark anch im In­
lande sehr bald den letzten Rest geben, und die Proletarier 
werden Stellung nehmen müssen zu dem Ihnen zugedachten 
Todesurteil. Fast scheint es, als ob die Dinge erst so weit 
heranreffen' müBten, bis das letzte Stück trocken Brot auf- 
gezehrt und neues nicht mehr zu beschaffen is t Doch auch 
dieser Zeitpunkt rückt heran, rückt mit Riesenschritten heran! 
Die gröBte Hundedemut und empörendste Gedankenlosigkeit 
der deutschen Proletarier wird die Tatsache nicht aus der 
Welt schaffen, dafi die bestehende Gesellschaft Ihre Sklaven 
nicht mehr ernihren kann und die Proletarier durch ihren 
Tod Ihre „Treue“ gegenüber Ihren Henkern beweisen müssen, 
wenn sie nicht den Kampf um die Macht aufzunehmen ge­
willt stad.

Schon krachen allerorts wteder die Gewehre! Gewerk­
schaften und Sozialdemokraten zahlen letzt den Lohn für treues 
„Durchhalten**. Wann wird das deutsche Proletariat endlich 
aus seinem Dusel erwachen nnd durch die revolutionire Tat 
seine proletarische Ehre unjl sein Leben als Klasse retten? 
Worauf wartet es noch?

Ncbcs Blutbad der sfidtstedi. 
JlrtfflfrraHcnimr

Im .roten*4 Sachsen, wo SPD. tmd KPD. In trauter Ge­
meinschaft „Ruhe und Ordnung** wahren, fllefit mehr Blut als 
anderswo I Am 12. September wurde dns neueste Massaker 
anter den Erwerbslosen verübt Mit welchen Mitteln die KPD. 
Jedoch die Schuld den Erwerbslosen zuzuschieben sucht um 
die von Ihr geschützte Regierung retazuwaseben. möge fol­
gender Bericht den die „Rote Pahne“ vom 13. 12. veröffent- 
ficht zeigen:

JDus von der Dresdener Polizei am 12. September un­
gerichtete Massaker unter den Erwerbslosen hat grM«r« Opfer 
f o r d e r t  sis nnfüngfich angwnnmmea wurde. Es ist mit min­
destens 30 Verwundeten und einem Toten, wahrscheinlich
aber mH 3 Toten zu rechnen.

Nach Berichten von Augenzeugen ist der Sachverhalt fol­
gender: Der der KPO. vöMg furartehBade uns FflP Flnmrn 
ten zusammengesetzte „revolutionire Aktionsausschuß“, der 
von 36000 Vollerwerbslosen (60000 mit den Kurzarbeitern) 
«twa 2000 hinter sich hatte, kannte es nicht verhindern, dafi 
die Versammlungsteilnehmer von „Tivoli“ spontan zum Rat­
haus zogen. Es handelte sich aber, wte gesagt höchstens um 
1500 bb 2ÜM Demonstranten, dte dch se verhielten, dafi kei­
nerlei pofaeMchee Einschreiten gerechtitertigt war. )a selbst 
zu Ihrer Zerstreuung waren derartige Angriffe mit Qumml- 
knüppeln. wie sie von der Polizei erfolgten, absohlt unnötig 
gewesen. Aber gerade das sinnlose Elnprügeta auf die Massen 
brachten diese in Erregung, so dafi sie sich der Polizei mit 
Werfen voo Steinen und Plüschen widersetzten. Trotzdem 
war die Polizei keineswegs ernstlich bedroht Da gab der 
PoBzefientnunt Böhler 4m ersten ftavniversctea ab und 
stürzte darauf ta sinnloser Angst flüchtend ins RathausportaL 
Mitglieder des frelgewerkschaftUcben Arbeitslosenrats, dte 
ehea ven Verhandfeagen kamen, steiften «olort seine Persön­
lichkeit fest Sie stellten weiter fest dafi Rathausbeamte diesen 
Helden aufgestachelt hatten m ir dem Ruf: jScbiefit die
Schweine nieder!“

Der Seta« Bühters hatte dM Auftakt gegeben zu 8 Snlren 
«er Schupo, dte dte grauMhnften VerheeraugM Mricftteli.

Am Abend trat in Dresden dfe von der frelgewerkschaft 
heben Betriebsrätezentrale einberufene Vollversammlung der 
Betriebsräte zusammen, die zu den Betriebsstillegungen und 
dem Aerztestreik Stellung nehmen sollten. Sofort wurden 
die Vorginge des Tages besprochen. Dfe empörten 
rite  waren einmütig in der Verurteilung des 
gehens der Polizei. Einstimmig wurde eine 
nommen. die schirfste Untersuchung und sofortige E 
nnd Entlassung der Scboldigea verlangte sowie die 
Aufhebung des Demonstratioosverbotes und 
werbstosenforderungeu verlangte.

Dte Gefahren, die entstehen, wenn man d te ____ ___ __
mittellos und hilflos auf der Straße verhungern lasse, waren 
den Betriebsriten voll bewußt und ließ anf sofortige Taten 
dringen.

Inzwischen hatten sich, auf gerufen vom .revohitioniren 
Aktionsausschuß“, wwerftrteae Nlrhtnrg«alilrrte. unter die sich 
htrfcttecfce Prnvokntenre (!) mischten, vor dem V 
hmgslokal angesammelt Die V

«Ich bedauerlicherweise, einen Vertreter der Unorganisierten 
sprechen su lassen. Nun hetzten die faszistischen Provo­
kateure derart. daB die Erwerbslosen in den Saal dringen 
wollten, wobei ein Betriebsrat tötlich verwundet wurde. Die 
Versammlungsleitung hob sofort die Versammlung aut die 
Betriebsrite blieben aber weiter zusammen, besprachen die 
erforderlichen Maßnahmen, wobei nuch Vertreter der Un- 
orgunhlmten m  Wert kamen.

fn der Erkenntnis, daß bei der stündlich steigenden Not 
die Erwerbslosen immer mehr unter den Einfluß von Provo­
kateuren kommen und die Dinge sich katastrophal zuspitzen 
werden, wenn nicht sofortige Abhilfe erfolgt fuhr gestern 
eine Delegation, bestehend uns dem Dresdener Oberftürger- 
■»T  Kfite und dM Vertretern des freigewerkschaftiichM 
Erwerbslosenrats Günz«l nnd Fracke nach Berlin, um im 
Reichsarbeitsministerium vorstellig zu werden. Sie verlangten, 
daß den Erwerbslosen sofort éine der Teuerung entsprechende 
Wirtschaftsbeihilfe ausgezahlt werde, daB die Karrenzzeit auf­
gehoben und die Unterstützungsdauer verlingert wird und daß 
das bekanntevExistenzmtaimum als Unterstützungssatz bezahlt 
werde. 9

Der Vertreter des Arbeitsministers verweigerte iedes Zu­
geständnis nnd erklirte, daß für die Reichsregierung die Lage 
in Sachsen nicht so ernst und dringend angesehen werde (!), 
daß sie Anlaß zu besonderen Maßnahmen bitten.

**s A”*®00* dc* Dresdener Oberbürgermeisters 
Külz, tnit eigenem Stadtnotgeld den Erwerbslosen sofort eine 
Summe auszuzahlen, wurde von HUferdings Vertreter ab- 
getehnt

Mit leeren Hinden kehrt die Delegation nach Dresden
SS&JS*. SäfSSÄüK “ßt « 10 Ihrer Ä ? r -  felndlichkeit auf die Hungerkatastrophe ankommen und stellt 
die Reichswehr bereit

Um so größer ist die Verantwortung der sichslschen 
Arbeiterschaft und der Zeigner-Reglerung. Die Arbeitenden
?i?SSe«n und « “ter die Erwerbslosen stellen,die sichslsche Regierung hat/aus eigenen Mitteln und auf 
Kosten der Kapitalisten die Erwerbslosen vom Hungertod zu bewahren.
-^rWfeaa aicht sofort
ta ihrer Verzweiflung aaf Irrwege geraten, der Mord wird 
weiter rasen und Brudsri«moie Im Pi * '
Die Stande ist ernst Das deutsche Proletariat muB einir
Ä  hlnd' ta tb m 4 n i dCT * -

Daß der „Devisen JXktator“ an der Tatsache, daß "das 
rheinisch-westfälische Kapital mit Hflfe des französischen 
Kapitals die Ablieferung',der Devisen verweigert nichts in ­
dem kann und will, ist mittlerweile auch schon für die naivsten 
Gemüter erwiesen. Es zeigt sich bereits ganz klar, daB sich 
sehr starke Wirtschaftskreise des deutschen Kapitals mit dem 
französischen Kapital vereinigen. Die Affäre des Kommerzien­
rats Falk ist nicht ein einzelner Fall, sondern er Ist eben bloß 
aus dem allgemeinen herausgefallen, und was Herr Kommer­
zienrat Falk tu t wird die gesamte deutsche Industrie eben­
falls tun. Vorausgesetzt daB das rheinisch-westfälische Ge­
biet wirtschaftlich auf ieden FaU, gleichgültig wie es politisch 
ln den europäisch-kontinentalen Komplex eingereiht wird, vom 
deutschen Reich abgelöst wird, wissen wir auch, daB eine 
Möglichkeit für das deutsche Kapital, seine wirtschaftliche 
Existenz wieder aufzurichten, nicht besteht Denn ein Rumpf­
gebiet wie es dieses Restgebiet Ist ist wirtschaftlich nicht 
haltbar. Dieses hat auch Stresemann ausgesprochen, nicht um 
etwa damit einen Druck auf das französische Kapital auszu­
üben. sondern als ganz nackte Tatsache. Im übrigen ist zn 
verzeichnen, daB das deutsche Kapital, insbesondere die heute 
an der Spitze der Regierung stehenden Kleinbürger typen, wie 
Hllferdlng, Raumer und Stresemann (sein Programm der 
Wiederaufrichtnng des Mittelstandes kennzeichnet ihn als Ex­
ponenten des Kleinbürgertums, der allerdings zwischen zwei 
Sesseln sitzt) den Gesamtinteressen der rheinisch-westfilichen 
Industrie nicht entgegentreten können, also überhaupt nicht 
wissen, wohin sie gehen sollen. Sie werden aber durch die 
Fesselung an die Sozialdemokratie gezwungen, den Weg zu 
gehen, den sie heute gehen, d. h. den hoffnungslosen Versuch 
der Aufrechterhaltung der deutschen Wirtschaft noch zu er­
reichen. Wie bereits erwihut, hüben diese kleinbürgerlichen' 
Minister erklirt, „wir sind bankrott“ tmd werden in den nich- 
sten Tagen sogar die finanzielle Bankrotterklirung erlassen 
müssen. Ist aber die Erklirung des Flnanzbankrotts etwas 
anderes als die glatte Bankrotterklirung der Bourgeoisie^ — 
Wenn man schon zu dem Mittel der Diktatur übergebt und 
weiB, daß nichts mehr zu retten ist, muß man sich darüber 
klar sein, daB es wohl eine militirische Diktatur, die auf Zelten 
etwas schaffen kann, gibt aber eine wirtschaftliche Diktatur 
innerhalb des Kapitalismus -gibt es einfach nicht Den Kapi­
talismus mit Zuchthausgesetzen zwingen, anf die Dauer g< 
sein Profltinteresse zu handeln, ist eine Licherlichkeit

Wenn man heute erklirt: Allgemeine Devisenerfassung, 
so wird diese nicht allgemein seta. Jeder Kapitalist gibt bei 
der Einschitzung eine glatte Meineldserklirung ab, wenn es 
gilt sein Kapital und seine Substanz zu erhalten. Dns Kapital 
als Klasse wird auf Jeden Pall diese Verweigerung durchführen. 
Zum größten TeU hat es auch schon eingesehen, was kommen 
wird und sich teilweise ins Ausland, teilweise In das besetzte 
Gebiet geflüchtet nnd wird von dort aus eben die Sabotage 
betreiben.

Wollen wir die Mittel, die vom deutschen Kapital gegen 
den weiteren Verfall def deutschen Mark angewendet

•■oUe ICPD-
ab und gibt das

ren“ aus, die nicht
____bei den KPD. ‘
eben in den besten 
Proletariern in der 1 
ob dieser brutalen V

S M _______
steche Regierung auf

kurz betrachten. Mit 
hingt die Gründung ei 
Problem 
das die deutsche Wirtschaft 
überhaupt 
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erfolgt zögernd und unzulänglich. Die Preiie erhöben sich, 
die gewerbliche Warenherstellung schrumpft auch wegen Un«- 
sicherheit des Gegenwertes zusehends eta.“ Also wenn heute 
die Gewerkschaften schon betonen, wir können dem deutschen 
Arbeiter nicht mehr anraten, Papiermark anzunehmen, so muß 
man tn kürzester Zeit mit einer Verweigerung der Papiermark 
rechnen. Diese Verweigerung der Papiermark in kleinerem' 
Ausmaße haben wir schon erlebt. Sie ist uns in einer Epoche 

in der die inländische Wirtschaft mtt 
ihren Vorräten fn gewisser Beziehung erschöpft war, eine Eta-

Versorgung stockte. Um aus der damaligen 
e Entwicklung Schlüsse zu ziehen, 

i maa tfcn  formulieren: Dfe Entziehung des Staatsprtvl- 
legs des Notendrucks und des allgemeinen Gewinns aua der 
Uebertrtgung 4er Notenpresse In die Allgemeinheit kann dazn 
führen, daB leder sich «eine Noten druckt und verlangt, daB 
ihm darauf etwas gezahlt wird. Damals ist die deutsche Wirt­
schaft vor dem Zusammenbruch dadurch gerettet worden, daB 
die Banken und Großbetriebe Ihre Noten ausgegeben haben 
und sich noch Kleinhändler gefunden haben, die darauf etwas 
gaben, weil sie glaubten, daB, wenn die Banken pleite gehen, 
auch die Effekten, die sie evtl. besitzen, mit verloren wären. 
Der Landwirtschaft war aus der vorjährigen Erfahrung zum 
Bew'uBtseln gekommen, daB sie bei der steigenden Papiergeld­
entwertung groBe Verlust erleiden würde. Wenn.der Bauer

— — 1  |  i, 
ist, ist von neuem das Problem akfeetaucht: Soll die deutsche
Landwirtschaft noch liefern oder
daß man aber bloß die Bedingi ngen dieser wertbeständigen 
Anleihe abändern wird, um sich nicht vollkommen auspowern

dem Risiko wird das Zu-
---- - -------------------------- ------------- ----------- -- — ------------  i ---------- — —  - —KlnneS. Wir haben also in nächster
iuhr wegen Mangels an Devisen nicht möglich war und dadurcHfZelt wieder mit einer Blockade der Landwirtschaft zu rechnen.

zu lassen. Man wird vielleicht 
gehend, daB man nicht zum 
den Betrag gutsehreibt, sondern 
Zahlungstages vornimmt. Aber 
Landwirtschaft von neuem, und 
rückhalten der Produkte bei

Sekt? — Es ist anzunehmen.

Abänderung treffen dahin- 
des vorhergehenden Tages 

ie Gutschrift zum Kurse des 
beginnt das Risiko der

von der vergangenen Ernte den Erlös im März oder April 
dieses Jahres veräußern wollte, so bekam er vielleicht gerade 
zwei ‘Brüte dafür, wofür er 80 bis 100 Zentner Roggen hin- 
gegeben batte. Man kann sich denken, daB die Bauernschaft 
sich deshalb gegen die Annahme irgendwelchen Papiergelds 
sträubte; die Rettung kam dadurch, daB das Reich eine soge­
nannte „wertbeständige Anleihe“ auflegte. Es wurde durch 
eine groBzüglge Propaganda dem Landwirte folgendes klar 
gemacht: „Wenn du morgen dein Oeld dafür bekommst, was 
du heute verkauft hast, brauchst du bloß auf die Bank zu gehen 
und bekommst das Geld zum gestrigen Kurse in Edelvaluta 
angelegt Also kannst du dein Oeld wertbeständig ohne Ver­
luste anlegen. Die Bauernschaft fiel darauf herein, lieferte 
weiter, zeichnete die neuen Anleihen rtiit dem Erfolge, daB sie 
letzt ein solches Bombengeschäft mit der Goldanleihe gemacht 
hat, daB die Reichsregierung heute erklären muß. wir schließen 
die Goldanleihe. well das Reich Billionen dabei verloren hat 
Als die Goldanleihe aufgelegt wurde, stand der Dollar auf 1,1 
und heute steht er auf 90—100 Millionen; also für einen da­
mals eingezahlten Dollar muß das Reich 90—100 Millionen ge­
ben. Das ist ein höchst miserables Geschäft für das Reich ge­
wesen. Es trifft zu, was Havenstetn von der wertbeständigen 
Anleihe vorausgesagt hatte: daB sie den vollständigen Ban­
krott für das Reich bedeute.

Der Pinanztheoretiker Hilferding muB, gelinde gesagt, zu- 
iceben, daB er sich „geirrt“ hat und sich von dem Teil des 
Kapitals hat hinter das Licht führen lassen, der auch noch 
die letzte .Reserve aus der deutschen Wirtschaft herausbolen 
wollte. Der Betrug von Havensteln. den er an der deutschen 
Wirtschaft mit der Ausgabe von Papiergeld machte. Ist noch 
bedeutend geringer als der, den Hilferding verübte durch die 
Ausgabe der wertbeständigen Anleihe. Er hat in diesem Mo­
nat dem deutschen Kapital bedeutend mehr Oold zugesebanzt, 
als Hav&nsteta während seiner ganzen Amtsperiode. Das ist 
der „Erfolg“ des Einanzdiktators Hilferding.
f Nachdem die wertbeständige Anleihe geschlossen worden

und d u n  kommt noch die Valutablockade
Was bedeutet Valutablockade? — Bisher hat die deutsche 

Wirtschaft von zwei Faktoren gelebt, von der Inflation, d. h. 
der ungeheuren Aufpumpnug und Verwässerung det Mark 
durch die Notenpresse und davon, daB sie im Auslande noch 
Kredit hatte. Das deutsche Kapital hat während langer Zelt 
bedeutend unter dem Weltmarktpreise liefern können, weH.es 
einmal die bflligen deutschen-Arbeiter hatte und well es fflr 
seine Papiermark noch Devisen vom Auslande erhielt Das 
Ausland glaubte ein glänzendes Geschäft an machen, indem es 
billige deutsche Waren kaufte, vergaß aber, daB es sie doppelt 
bezahlte, unter anderem mit dem Verlust, den es an der deut­
schen Papiermark erlitt Und das deutsche Kapital florierte, 
gewann und gewann. Und man betrieb diese Politik auch 
systematisch. Es gab zu Anfang der Ruhraktion eine Ansicht 
die sich immer mehr durchsetzte: Je mehr wir in der In 
flation vorgehen. desto mehr sabotieren wir die Ruhraktion 
und desto weniger kann die Entente bekommen. Diese auf 
den einzelnen wohl zur Anwendung kommende wirtschaftliche 
Weisheit hat sich aber im gesellschaftlichen Rahmen als voll­
kommen unsinnig erwiesen. Die Inflation wird beute von den 
Gewerkschaften selbst als der Totengräber der Republik be­
zeichnet und ist es in Wahrheit auch geworden. Das deutsche 
Kapital sagte sich, daß man von einem bankrotten Schuldner 
nichts holen könne. Trotzdem holt man sich heute etwas, trotz­
dem cs bankrott is t indem man sich einzelne Wirtschafts­
gebiete angliedert und aus diesen Wirtschaftsgebieten das her­
auszieht. was man haben will. Und der Bankrott nutzt.nichts, 
weil er auf gebaut ist auf dem Trugschluß. daB die Eifersucht 
der Entente die Zerschlagung der deutschen Wirtschaft nicht 
zulassen würde. Heute haben wir den Beweis, daß die Zer­
schlagenheit der deutschen Wirtschaft zugelassen wird.

Die Verweigerung der Papiermark muß deshalb eintreten, 
weH der Arbeiter allein das doppefte und dreifache an seiner 
realen Substanz durch die Papiermark. verliert Denn er be­
kommt regelmäßig erst nach einer Woche das bezahlt, was 
ihm nach der vergangenen Woche“ hätte zukommen müssen, 
also die Entfernung zwischen dem Stand der Papiermark zur 
Zeit der Auszahlung  ̂und der inzwischen eingetretenen Geld­
entwertung hat die Arbeiterschaft voIT zu tragen, und wird es 
auf die Dauer nfcht tragen können, zumal keine Faktoren be­
stehen. durch die ein weiterer Pall der Mark gehindert werden 
karm.

Es ist schon betont worden, daß ohne eine außenpolitische 
Lösung an eine Finanzierung des deutschen Staates nicht im 
entferntesten gedacht werden kann und die hundert Billionen 
täglich (bei einem Dollarstand voa 10 Millionen!), die der 
Ruhrkampf erfordert ans der Substanz nicht aufgebracht 
werden können. Oem deutschen Kapital war es mit Mühe 
gelungen, wenigstens eine Ausbalanzierung seiner Ausgabea- 
tmd Elnnahmensefte im Janaar noch zustande zn bringen. Seit

den  Eintritt fn die Ruhraktion ist “dies nicht mehr der Fall, dn 
seitdem die Geldentwertung gegen die Konjunktur r ^ U p ,  
hat Heute ist sich ieder Kapitalist darüber klar, daB ans der 
Geldentwertung Überhaupt kein Profit mehr gezogen werden
kann und daB ieder aneb noch so große Profit auf die Waren­
preise nie die Geldentwertung hereinbringa«, kann.. 
dieses Mißverhältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben im 
Staatshaushalt besteht augenblicklich Ist es 100: M, Ul eine 
weitere Verschlechterung der Mark mit Sicherheit zn er­
warten. Trotz dieser énorm hohen Steuern werden mir 1,4 vH. 
der Ausgaben hierdurch aufgebracht und 98,6 vH. müssen, 
durch die Notenpresse befriedigt werden. Nimmt man aa, 
daB bei diesem nichtbalanzierten Staatshaushalt die Einführung 
einer Goldnote erfolgt so tritt folgender Fall ein: Auf der 
einen Seite wächst die Papiergeldmasse ungeheuer niM< die 
Goldnote Meibt auf einer gewissen Grenze, damit sie durch 
Goldbestände noch gedeckt wird. In dem Augenblick, wo dies 
dej Fall is t drängt alles zur Gokinote. Es wird um fedea 
Pnris die Papiermark veräußert Jeder wfll bloft Goldnoten 
haben, und sogar die Arbeiter und Angestellten werden ans 
dem Papiergeldschwindel herauskommen wollen. Sie werden 
die Papiergeldannahme verweigern, well sie nicht mehr im 
entferntesten die Funktion ais Währungsmesser erfüllt Also 
der Kurs <fer Papiermark wird durch die limitierte1 Qpldnote 
anf das äuBerste nach unten getrieben werden. Nehmen wir 
dagegen an, daB man sich zur Ausgabe weiterer Goldnoten ent­
schließt um ehre derartige Entwicklung zu verhindern, so wird 
eine Inflation von Goldnoten elntreten. Das Spiel mit der In­
flation beginnt also von neuem: Es whd wieder ein Papier 
geboten, eins von Oold und ein buntes. Da Gold aber immer 
mehr anzieht als das bunte Papier, so wird man das Goldpapier 
nehmen wollen.^ Sollte es eine deutsche Regierung geben, die 
keine Inflation der Ooidnoten machen würde, so würde das 
glatt etae Revolution bedeuten. Die Revolution wird das 
Kapital Iedoch vermeiden wollen, und deshalb wird Jeder ver­
suchen. diese zu hamstern, dem Arbeiter aber nur Papiermark 
geboten und von ihm Goldbezahlung verlangt wird, bedeutet 
das das glatte Verhungern. Man muß ihm also auch etwas 
Wertbeständiges in die Hand drücken; Die Gewerkschaften 
sehen bereits den Haken, wo die Goldnote zur weiteren In­
flation und ebenfalls zur Revolution führen whd. Deshalb 
schlagen sie zwei Punkte vor! Erstens vor allem eine Er­
fassung der Devisen, und auf der anderen Seite eine weitere 
Ausbeutung der Arbeiterschaft denn sie sagen, wir müssen 
die Ausfuhr deutscher Waren fördern. Das erklärt Stinnes 
ebenialis, aber er sagt dabei ganz glatt daB zwei weitere 
Arbeitsstunden efcigeführt werden müssen . . „ das wäre die 
einzige Rettung. Und zwar anf einer ganz charakteristischen 
Basis. Von dem Gr06industriellen Siemens ist das Wort ge­
prägt worden: „Wir müssen Jetzt als neneetes Ziel dte Ans- 

mg der Konjunktur in, Betriebe betreiben.“  Was heißt 
das? Man sagt wir müssen Jetzt möglichst schnell liefern. ' 
um möglichst schnell wieder Devisen hereinzubekommen. Je 
schneller der Umsatz is t am so schneller kommen wir zu 
Devisen. Damit ist wieder die Möglichkeit gegeben, Lebens­
mittel und Rohstoffe hereinzubekommen. Ueberarbeit bis zum 
Ueberschuß der einzelnen .Betriebe, um eine rasche Gesundung 
hervorznbrfngen. Ueberarbeit da, wo es Arbeit gibt. Auf der 
anderen Seite ist Arbeitslosigkeit eine Sache für sich und kann 
bis ins nnendliche wachsen. Einige Betriebe in der Hochkon­
junktur; die übrigen Proletarier werdea ln den sozialen Ab-'"* 
grund gestoßen nnd können krepieren. Das ist die Konsequenz 
der Gew erksc hafte pofltik «nd der „großen Koalition“.

iortth i.flHtfai m i sdne Zäf
(Zum 400. G e d e n k t a g e . )  v

. ,v -
Im Jahre 1520 bringt Hutten eine Schrift heraus* die er 

„aUen freien Deutschen“ widmet in der er sie anfeuert sich 
von den römischen Blutsaugern zu befreien. Am Schluß läßt 
er die Freiheit hochleben und schließt mit seinem Losungswort: 
„Ich hab’s gewagt.“ Oas Kamplgedicht schließt mit den Wor­
ten, indem er sich mit Gewißheit tröstet:

„Ich weiß: noch viel — Wollen auch ins Spiel - Und 
sollten's drüber sterben. — Aul, Landsknecht *gut. ~  Und 
Reiters Mnt. — Laßt Hutten nicht verderben 1“

Vor den zu erwartenden Folgen seiner literarischen Kühn­
heit wurde Hutten bereits von Verschiedenen Seiten gewarnt, 
ohne sich aber schrecken su lassen. Er beschloß Jetzt sich 
persönlich an die höchste Stelle zu wenden. Im Sommer 1520 
reiste er nach den Niederlanden zum Erzherzog Ferdinand, um 
der Freiheit wie Melanchton sich ausdrückt. Bahn zu brechen. 
Melanchton setzte grOBe Hoffnungen auf das Unternehmen 
Huttens. Vorher schrieb Ulrich noch einen anfeuernden Briei 
an Luther, zwecks gemeinsamen Handelns für die Befreiung 
des Landes von seinen Unterdrückern. Er hat ln Brüssel offen­
bar nicht einmal Gehör erlangt. Vielmehr mußte er auf den 
Rat unterrichteter Freunde von dort vor den pläffischen Nach­

weichen. Er durfte hernach in Mainz auch nicht 
well der Papst unter anderem auch an ^en dortigen 

____ das Ansinnen gerichtet haben sollte, Hutten ge­
fesselt nach Rom zu senden. Tatsächlich hat Papst Leo von 

i Mainzer Kurfürsten energisches Einschreiten gegen Hutten 
langt. Der Mainzer ließ ihn natürlich fallen, entschuldigte 
i im übrigen beim Papst damit, daß Hutten sich in den 
esten Burgen halte und seinerseits mit bewaffneter Macht 
Ihrlich werden könnte. ? * -K
Hutten weUte Jetzt aui der vou ihm ..Herberge der Ge­

tauften Cbernburg seines Freundes Franz 
Dieser reiche und mächtige Ritter hatte sich 

■»..ten Namen gemacht durch Fehden, die. des 
Aulputzes entkleidet im Grunde genommen bloß 

»fen. Huttens Einfluß hob ihn insofern 
als Stakingen sich für die Reformations- 

_JL dabei freilich das ritterliche Sonder- 
i Auge behtelt. Seine Ebemburg dachte sich 
, Freistatt, sondern auch als Operationsbasis 

! «egen die Romanisten“. Zu- 
der Feder weiter. Er erließ zu- 

Karl ein Klageschreiben 
ér doch nur der Plün- 

wollte. zu diesem

^Auch an den Mainzer Erz-
___________l_n AA -__A J nDunersenutten oauuren. aau

Hutten schritt zu neuen Kundgebungen, besonders regten 
ihn dazu die päpstlichen Maßnahmen gegen Luther an. Ein 
Gedicht auf die Verbrennung von Luthers Schriften bringt er 
fn deutsch, heraus. Desgleichen eine ganae Reihe weiterer 
Schriften. Hutten war es darum zu tun. eine große Volks­
bewegung zu entfesseln. Seine Aufrufe und Gedichte fanden 
starken Widerhall. Die Gegner aber fuhren, wie von der 
Tarantel gestochen, auf und Hutten galt bald als der best­
gehaßteste Mann Deutschlands. • »j

Als Heerführer Im Pfaffenkrieg, dachte er sich seinen Be­
schützer Franz von Stakingen. den er deshalb auch unter den 
redende« Personen seiner auf der Ebernburg ^»gearbeiteten 
neuen* Gesprächssammlung vom Januar 1521 — „die Bulle**, 
„Warner I und 2“. „die Räuber“ — in den Vordergrund rückte. 
Im „Warner“ 2 wird für Stakingen kein anderer zum Vorbild 
aufgestellt als der berüchtigte böhmische Revolutionsfeldherr 
Ziska. Freilich wird da auch noch in den Bereich der Mög­
lichkeit gezogen, daß der Junge Kaiser sich doch nóch der pfäf- 
fisebea Einflüsterungen erwehren könnte. Hätte er doch wahr­
haftig Nötigeres zu tun. als auf den Klerus zu hören. Es wäre 
vielmehr zu sorgen beispielsweise für Abstellung des Raub­
wesens. der kaufmännischen Monopole. Beschränkung der Ad­
vokaten, Verminderung der GeistÜden und Mönche. Lnxu*- 
gesetze. Sperre der Gehlausschleppung durch die Fugger und, 
nach Rom. Wenn aber Karl sich doch als Pfaffenkaiser ent­
puppen sollte, so bleibt eben nichts übrie, als ihm den Ge­
horsam aufzukündigen. Der interessanteste unter den von der 
Ebernburg ausgegangenen neuen Dialogen sind unstreitig ..Die 
Räuber“. Diese Schrift läßt nämSch im Anschluß an den An­
griff eines-Kaufmanns auf die von Ihm als Räuber bezeichneten 
Ritter die verschiedenen Klassen von Räubern, die es nach 
Hutten scher Auffassung fn Deutschland gibt Revue passiefen. 
wobei denn die adeligen Strauchdiebe noch als die harm­
losesten hingestellt werden. Die Einleitung macht ein Wort­
streit zwischen Hutten und einem Kommis der Fugger: woraus 
bald eine Rauferei geworden wäre. Der Kadfmann begnügt 
sich nämlich nicht mit Angriffen auf das ritterliche Wege- 
lagerertum im allgemeinen end dem Wunsch, daß der ganze 
Ritterstand vertilgt werden möge. Sondern greift auch Hutten 
noch persönlich an. indem er ihn ein Räuberchen nennt wozu 
er sich um so mehr berechtigt glaubt als er seinen Wider­
sacher von ritterltahenf Standesbewußtsein so sehr wie nur 
einen beseelt findet. Hutten droht bereits mit schlagenden 
Gründen, und zwar in änBerst rauhbeinigen Ausdrücken:

„Ich sage Dir wahrhaftig, sicher und gewiß, wenn Du 
nicht andere Saiten auiziebst und bescheidener wirst so 
werde icHs Dir ernstlich hier Deine Backen zerdreschen 
tmd das ganze Gesicht; dann Dir die Zähne reihenweise ein- 
schlagen mit meinen Fäusten: hierauf Dir die Wampen wal­
ken. daß Dir die Rippen krachen; bis Du endlich erschöpft 
halbtot hier im Kote liegen bleibst und Pfeffer pfundweis 
und Safran lotweis von hinten fahren läßt.“

Als Friedensstifter kommt dann Stakingen, der sich auch
—  ----- t  daB seine eigenen Fehden von

genannt worden sind. Für den 
wie er denn auch einem idealen 
Er legt dann dar. daß weder alle

Ritter sind sie r 
Faustrecht das Wort

Ritter Räuber, npeh alle Räuber Ritter sind. Wenn der Kauf­
mann einfällt daß doch unter den Rittern gar viele Räuber 
seien, so. erwidert Stakingen, dafi in anderen Ständen viel mehr 
und viel verderblichere Räuber zu finden seien.

Er unterscheidet vier Klassen von Räubern, unter denen 
Huttctt gleich die Pfaffen für die erste und verderblichste er­
klärt. Aber Sicking en fängt lieber mit den Harmlosesten an. 
Das stad nach Sicklngens Ansicht die eigentBchen Wege­
lagerer. hinter denen man mit harter Strafe hinterher sei. Da­
gegen wendet der Kaufmann freilich ein, daß man bloß die 
kleinen henke, hingegen die großen und adeligen laufen lasse, 
und auch Stakingen weffi bloft ein paar Fälle yoa Bestrafung 
adeliger Räuber aufzuführen. Aber er findet diese erste Klasse 
insofern ungefährlich, als auf ihrem Treiben überhaupt Strafe 
stehe, während die drei höheren Klassen offen und ungeahndet 

*** auch nocb «eehrt »erden. Als zweite Räuberklasse 
zählt Stakingen zum Erstaunen des Kommis niemand anders 
auf als die Kaufleute. die für unnütze oder gar schädliche 
Waren jährlich Geld in Masse aus Deutschland ausführten. 
Doch seien nicht alle Kaufleute so schädlich. Am schlimmsten 
seien die Reichsten, die. zu Handelsgesellschaften vereinigt 
Monopole ausubea worunter dem Kommis seine Herren, die 
Pugger. als die nichtswürdigsten bezeichnet werden. Alle 
rechtschaffenen Männer seien darin einig, daß vor allem die 
Fugger aus dem Lande gefegt werden müßten. Ucberhaupt 
ist das kaufmännische Treiben dem Ritter unsympathisch we- 

dami l verbundenen Gewinnsucht. Geldgier. Ver­
schmitztheit. Die dritte Räuberklasse sind die Juristen, denen 
bickmgen eben auch seine Standesgenossen vorzieht. Die 
Juristen begannen bekanntlich ta Amt und Würden emporzu- 

den Adel zurückzudrängen. Sie reklamierten auch 
viellach Rittergüter als fürstliche Leben. Ihre Bestechlichkeit 
wird auls schärfste angegriffen, und im gaiften erscheinen sie 
Stakingen und Hutten als Rechtsverdreher, die am besten ver- 
trieben würden, deren Rechtsbücher verbrannt werden müß­
ten. Schließlich die oberste und schlimmste Klasse derer, die 
das Land betäuben und aussaugen, sind die Geistlichen in 
ihren verschiedenen Abstufungen. Sie stad noch schlimmer 
als die Kaufleute, gleich denen sie einzig nach Reichtum trach­
ten. was, doch der ursprünglichen Bestimmung ihres Standes 
zuwider seL Franzens Heilmittel in bezug auf diese Klasse 
KCStï l  dIi ri,i  die Geistlichkeit auf eine sehr geringe Zahl 
beschränkt ihr Einkommen geschmälert, das Mönchtum ganz 
abgeschafft werden müsse. Den Reichtum an Gold und Silber 
sone man der Kirche nehmen und einschmelzen lassen und 
dafür Chausseeh bauen usw. Bei dem Kampf gegen die Geist­
lichkeit kommt nun Hutten auf den Vorschlag, daß sich Ritter 
und Städte zusammentun müssen, um diese Blutsauger los- 
zuwerden. Gewaltig sieht er die Städte sich zur Freiheit auf­
richten, der schmählichen Knechtschaft sich schämen wie kein 
anderer Stand. Und bei ihrem Reichtum könnten sie zu dem 
unvermeidlichen gewaltsamen Verlauf der Dinge den nervus 
rerum liefern. Auch Stakingen ist zur Aussöhnung und Ver­
bindung mit den Städten bereit von denen auch der Kaufmann 
annimmt, daß sie als geschworene Pfaffenfeinde nichts Besseres 
wünschen als eine derartige Verbindung und einen ordentlichen 
Pfaffenkrieg. » (Schluß folgt.)

■*--'.v.-
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B e a t h e n  (OberschL). 
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der -R. F." spricht TO.

Me Erwerbslesea Manen verrotten
Der bürgerlichen Presse zufolge beschäftigte steh der 

Reichsrat wieder einmal mit der „Erwerbslosenfrage“ Der 
Bericht spricht für stab selbst es heißt da:

„ -Der Reichsrat beschäftigte sich am Donnerstag in zwei 
Sitzungen mit der Frage der Erwerbslosenfürsorge, an deren 
zweiter anch der Finanzminister selbst teilgenommen hat 
Zwischen den Ausschnßmitgliedern und der Reichsregierung 
ergab sich Ueberelnstimmung darüber, dafi raren die Fort­
setzung der Arbeitslosenunterstützung, die nur als vQrüber- 

. gebende Maßnahme gedacht war. grofte Bedenken finan­
zieller und politischer Art beständen. Die Zahl der Erwerbs­
losen Ist wie der Berichterstatter, Ministerialdirektor FricL 
hervorhob. von 185Mt am 1. Juli auf m m  am I. Septem­
ber gestiegen, und es steht noch eine ganz gewaltfee Stei- 

S * * * «  * *  Steftenweiae dfe Hälfte 
aller Betriebe stillgelegt werden. Auch die Höbe der Unter­
stützungen ist entsprechend der Geldentwertung ständig ge­
wachsen. (?) Während am 31. Juli ein erwachsener männ­
licher Arbeiter mit eigenem Haushalt im Fall der Erwerbs- 
loslgkdt 33.000 M erhielt Ist diese Summe seit dem 12. Sep- 

^fember auf 74 Millionen gestiegen. Etae Familie, bestehend 
aus Mann, Frau und zwei Kindern bezog ta voriger Woche 
4$ Millionen Mark täglich, ta dieser Woche 14 Millionen 
Mark. Die Gesamtausgaben des Reiches für die Erwerbs- 

• losenfürsorge beliefen sich in voriger Woche täglich auf zwei 
Billionen Mark, in dieser Woche sind sie bereits auf 6 Bil­
lionen Mark täglich gestiegen. Wie lange dfe 7iiMninii In 
«eser Welse aö g U i seta werdea h t  aach dar Mehamg daa 

■ Berichterstatter la höchstem Mafte zwehetaaft Die poli­
tischen Bedenken sind im wesentlichen darin zu sehen, daß 
infolge der UnterstüUung die Arbeitslosen stab nicht

daan ist die di 
zwischeneinandersetzung

über das Arbeit_____
■muWBch. Wir vertrat, 
durchführbar seta werde 
unfruchtbare Polemik. C 
der totkranken deutschen 
Klasse vorgenoramen wei. 
jedenfalls ebenso fern, wie
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Jtapital die Gemeinheiten 
M selbstverständliches hin- 

, vorwärts treibt. — Ob den
y ? ?  mdgeht und sie begreifen, daß 

mit Proleten genau so handeln wie ein 
vorlegen» and Hosenträgern usw.?

Sie sind doch zu 
haben sich nicht von 
die „Rote Fahne“ vom 11 
glauben, daß ta den kle

gisch genug um 
>em8ht haben.
kommen. Schlie

--—  Anderseits sind auch Mißbräuche vorge- 
.... . Schließlich haben radikale Elemente die Gelegen­

heit benutzt, wenn sich bei den Melde- und Zahlstellen die 
Erwerbslosen in greBen Mengen sammeln, die Massen aul­
zuhetzen.“ f

Die Herrschaften steilen fest, daB. wie in Sachsen, die 
Hälfte der gesamten Industrie stillgelegt werden wird, und 
machen den Erwerbslosen zum Vorwurf, daß sie sich nicht 
..energisch genug“ Am Arbeit bemüht hätten. — Im übrigen 
kann man-eben nicht mehr bezahlen, und überhaupt lassen sich 
die Massen nur „aufbetzen“ und stad gar nicht mehr wert als 
daß sie eben verrecken. Daß der Herr Pinanzmlnlster. wie 
ia die Sozialdemokraten und Gewerkschaften überhaupt der­
selben Meinung Sind, ist selbstverständlich. — Die Proletarier 
in den Betrieben, die heute noch immer vor der Not ihrer er­
werbslosen Klassengenossen die Angen verschließen, werden 
sehr bald merken, daß dem größten Teil von ihnen dasselbe 
Schicksal blüht.

# e r  B e t r i e b s r ä t e
nmen, die Betriebsräte, und 

abschrecken lassen. So jubelt 
r. Man Ist versucht zu

S ta t_flle*er gen j?  ,nDfe*Betrlebs-
eta LtahtlebT aüfgeht? ^  ̂  eln,* n V°" ,hne"
f  , •*ßt enttäuscht — und doch auch nicht — das
v™ CaPk ?r ,a,,e"*DMchdern man denselben dämlichen Kohl 
von ^Arbeiter- und Bauern regierung“, den „Sachwerten“ und 
w  f r0i * u n8 der Gewerkschaften“ gelesen hat In Velten 
aui der Wiese, so berichtet die JPahne“ freudestrahlend, hat 
man das. was schon bis zum Erbrechen gekaut war. noch ein­
mal durchgekaut und ist dann nach Hause gegangen. Man 
freute sich des Zuwachses, die Einheitsfront wird Immer ge­
waltiger. Die »R. F.“ berichtet:

.Der Kongreß war besucht von 450 Delegierten, die al 
!?ach l^Ärteicn folgendermaßen gruppieren: 329 KP
£  »SfS V L  -  1 KAPD-  1 74 Parteilose. Nacnï , r rw  ?*! 6™ *  setzten sich ditjse wie folgt zusammen: 
341 Delegierte aus den Betrieben. 53 Delegiere der Kontroll­
ausschüsse, 21 Angehörige des Mittelstandes. 3 Landarbeiter. 
32 Delegierte der Erwerbslosen. Unter den 450 Delegierten 
waren 39 hrauen. _  i. 5  ; ..... . —

- 1 Ä  u.lïd a^ h im erläutert«Deutsche VoihsparteT. Um die „Einheitsfront“ zu dokumen­
tieren genügt fe einer, wie auch einer von der KAPD. genügt. 
Hoffen wir. daß zum nächsten Kongreß Knü«melkunze und die
2H!?enu”water,Sm,,schen" den We* zur »Einheitsfront“ ge­funden haben. *
,-v - ^ lßtdie KPO. auf die KAPD so verpicht ist und stets einen 
Delegierten von der KAPD. anführt, ist eine der KPD. eigen­
tümliche U i den scha ft, an der wir allerdings nichts ändern 
können. Daß dfe KAPO, mit diesen Zeremonien nichts zu tun 
hat und diese Tellnehmerlisten in diesem ergänzenden Sinne 
schon Im voraus fertig sind, weiß heute la schon Jedes Kind

sem

_  sühks rauen I 
sd K  «cwcmtcBMllsDeaBKai

.Wie immer die Entwicklung der deutschen Wirtschaft 
, ^ « faygyfce Erhöhen« der Zahl der Arbeitslosen 

whd voraussichtitah elntreten. Es muß Aulgabe des Staates 
sein, den Erwerbslosen und Kurzarbeitern durch Unter- 
stutzung bis zur Garantie der notwendigsten Lebens­
haltung (U) beizusteben. soweit es nicht gelingt durch 
. ^ W ^ e  Maßnahmen der prodrttiïSa E rw erb  
loseafftrsorge vermehrte Arbettsmöglchkeit zn schaffen.

Selbst organisierte und verbesserte produktive Maß­
nahmen werden Iedoch nicht genügen, die Erwerbslosen auf­
zunehmen. Es erscheint deshalb dringend notwendig, durch 
geeignete Maßnahmen wirtschaftspolitischer Art die Folgen 
dieser Krisenerscheinung abzumlldem. Solche Maßnahmen 
sind die folgenden:

Die Umgrnppierang der Arbeitslosen.
. Zah l r e i che  Arbeiter und Angestellte w erden______

Beruf verlassen mftssen, in dem sie zum Teil 
seither schon unproduktiv beschäftigt waren. Da die Um­
gruppierung am leichtesten bei den JugendBchea and Unver­
heirateten vorzunehmen ist sind diese zuerst zum Berufs* 
Wechsel, nötigenfalls auch zum Ortswechsel za veranlassen.

Die Umgruppierung erfolgt am besten durch Erweiterung 
der deutschen Urproduktion. Insbesondere durch Verstärkung 
der Arbeitsmöglichkeiten Im deutschen Bergbau, in der 
Baustoffgewinnung «atd la der Laad-jmd Forstwirtschaft“

Dies sagt etae Entschließung der ADGß! Er erklärt sich 
von vornherein bereit, aus dem Heer der Erwerbslosen den 
Kapitalisten die nötigen Reservetruppen zur Verfügung zu stel- 
a« ,. err S î"ne* Jedo9h damit noch nicht zufrieden und 

rüffelt.seine Sklaventreiber in der J>AZ.“ folgendermaßen ab:
. .  -P*«« Entschließung gebtvum die Hauptfragen herum, 
wie die Katze um den heißen Brei. Wenn wir erst ta der 
schwersten Wirtschaftskrise stehen, ist mtt kleinen Mitteln 
nicht zu helfen. Weder der Staat noch die Privatbetriebe 
sind in der Lage, aus sozialen Gründen Billionen zu zahlen, 
ohnei eine entsprechende Gegenleistung zu erhalten. Es han­
delt sich doch darum, dfe In der Welt konkurrenzuniätas re- 
wordene deutsche Wirtschaft wieder konknrrenzfüUg zu 
machen. Wfe sich die freien .Gewerkschaftler das bei ihrem 
in sich widerspruchsvollen Ausfuhrprogramm vorstellen ist 
uns unerfindlich. Itad „och unklarer: wie s t e * * * «  
Wiederau»«! denken, wenn sie nicht das Problem dar Uefter- 
arhelt fvefttfos anpacke*! Wir haben in der 0>AZ“ stets 
neben die Forderung der Mehrarbeit die gestellt: Verbesse­
rung der Arbeitsmethoden und Einschränkung der Unter-

Dapiscfees
Die Zustände in Bayern fangen nun an auch den »Vor­

wärts“ über die Hutschnur zu gehen. Wenn diese „Sau- 
bayenr jetzt wo man kurz vor dem „Frieden“ steht nicht 
vernünftig sind, kann alles scldef gehen, ln der Abendausgabe 
vom 13. September Ist daher ^ e n d e r  Alarmruf zu lesen:

X s  hat gar keinen Zweck, die Größe dieser Gefahr zu 
vertuschen: die Einheit des Deutschen Reiches steht vor der 
schwersten Belastungsprobe seit November 1918, und zwar 
droht der Zerfall des Reiches weit mehr von den Leuten, die 
sich am lautesten und am häufigsteh „vaterländisch“ schimpfen.

“nd Zwischenhändlergewtane. Diese Forderungen *» — »«■»■ in ouyern. Jetzt al!«
Unternehmungen weiter der Vorhang fällt und der Schwindel offenbar wird.werden aber, wenn die deutschen

bestehen sollen, von selbst erfüllt

als von den Stipendiaten Frankreichs an Rhein und Ruhr. Uad
? £ A i CTâ rw ïie. Sewratismus um so gefährlicher, als er Jetzt die Taktik befolgen kann, seine Ziele — die Errichtung 
etaer rcakttonär^ g rartsdien % nardlfe -  und seine Beweg­
gründe — dte Flacht vor dem finanziellen Opfer einer sem ein. 
sam udt deo übrigen deutschen S » n » «  " u b e i d e n T e g £  

^ uh k̂on,l,,,*es und der Reperationsfrage — hinter 
besonders national^ Schlagworten zu verbergen. Man
sehreit: Wir machen die Unterwerfung nicht mit! und meint* 

*** "e r  kann vor den Folgen des verlorenen Krieges 
und des Versailler Diktates!
■ ■ E s galt allerdings bisher als eta beruhigendes Symptom, 
daß die verschiedenen reaktionären Kräfte ta Bayern unter
dir * •***  ,£aß schon aus diesem Grundeoer Putsch im Süden unterbleiben würde. Gewiß, dieser Zu­
stand der Zerlahrenheit besteht nach wie vor., — —
F nt^khS n 11 m n W r  bayer,sShe Regierung zu dieser ganzen Entwicklung stellt, ist um so schwerer zu sagen, als sie inner-

liöchst uneinig ist. Es ist ein tolles Durcheinander von 
P^fnltaben Feindschaften und Intrigen, die letzten EndS 

^ « e n te n  innerhalb der bayerischen 
Reaktion, namllch den nationalsozialistischen Hitler-Banden zu­
gute kommen.

hi \ , T n e* al|erdtngs in der bayerischen „Ordnungszelle unglaublich weit gebracht.- Wer am Abend 
des „Deutschen Tages“, am 2. September, durch Nürnberg 

konnte einen Einblick ta jene bayerischen Ordnungs- 
verbältnissc gewinnen, der die kühnste Phantasie übertraf 
Der ganze Bahnhof glich einem Heerlager. Tausende von 
uniformierten Hitler-. Wiking-. Re1chsflaggebandlten! m!>is! 
zwischen 17 nnd 20 Jahren, größtenteils bezecht, standen auf 

fö,Men ^ e  Sonderzüge, gröhlten das Ehr- 
HHI&fr”? fUrf ntcü vor Heiserkeit und Besoffenheit die Heilrufc auf die neuankommenden oder abfahrenden Scharen 
mit meterhohen Hakenkreuzbannem gar nicht mehr heraus- 
bringen. Ausländer, darunter Delegierte einer ai 
Uuakerkommission wurden mit den unflätigsten nesem mm un- 
gen bedacht, weil säe den halbwüchsigen Rassenthtoretiki-ra 
mit schwarz weißroten Armbinden und Makcnkreuzabzeichen

A rW Ie r *n der R r t ,  . .  t a t S f ï ï S
sie Zengen dfeser bodentesee Schweinerei gewesen w ä rS "

Zu der letzten Frage wäre alierdings zu sagen, daß es den 
Proleten an der Ruhr höchst gleichgültig war. welche Schwei­
nereien in der demokratischen Republik an der Tagesordnung 
waren -  solange diese Republik in der Lage war. den Pro­
feten die ,;Ruhrhilfe“ zu bezahlen. Solange ist überall Pa­
triotismus zu haben -  sogar in Bayern. Jetzt allerdings, wo

A •'* 7*'* . * y •*1
RcQcmtsvcdsd in

W e i m a r , : I I .  September. „Am Dienstag
zur

liehen Parteien und der 
gierung eingebrachten Mißtrauensvoten 
mehrstündiger Debatte, die sich Ws 7 Uhr au* 
mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien uno ue 
nisten dem Kabinett das Mißtrauensvotum erteilt 
gierung ist zurückgetreten”. w ‘

2° Monate hat dfe KPD. Mer die sozialdemokratische 
Regierung unterstützt der sie fetzt das Vertrauen entzieht 

Ste, wfe die KPD. selbst zugibt, zwanzig Monate lang 
arbeiterfeindliche Politik getrieben hat Oie bürgerlichen Par­
teien haben Auflösung des Landtages beantragt und- dfe KPD. 
hat Gelegenheit ihre Parole; „Arbeiter- und Bauernregierung“ 
zu erproben ,für jedermann etae Gelegenheit laut zu brüllen 
und nichts zu tun.' -•

DciKUt
jÉ b a »  lf c n .id .a l«er Partei

* * * * * * * *  P r~fe fort diese L ^ s f r a g e  Wr v U  £  
ta toriseben Standpunkt aus zu behandeln n S  Jede Arfferte- 
nmg.znr Mehrarbeit als „Vofstoft gegen d « * A ch W « n d e^

i T "  '  werden, während“ «Be Ar- die Ratten das Schiff“, auch die bayerischen und ÜTÜÏÜ

S Ä  Ä T Ä Ä Ä  S Ä rS ? “ *“•2 £*£2
bleiben als Karnickel wird eben, wie immer, der Prolet, wenn 
er dem Rat der Sozialdemokraten weiter folgt und 
nickel bleiben will.

Wir müssen nns damit begnügen, um den Raum der „KAZ.“ 
nicht allzu sehr zu belasten, einen zusarametifassenden Bericht 
zu geben. Die grundsätzlichen Referate geben wir 4® Auszuge
möglichst vollinhaltlich wieder. In der vorigen Nummer der 

be*®nnen wir bereits mit der Veröffentlichung dee 
Referats über die „politische Lage“, das unter der Ueber- 
schrift „Liquidierung det Ruhraktion und WährungsexpeTlmente 
ln Deutschland“ fortgesetzt wird. Dasselbe soll mit den Refe­
raten über „Programm“ und „Taktik und Aufgaben der Partei“ 
geschehen, und so bald als möglich. Nachfolgend veröffent­
lichen wir die auf dem Parteitag gefaßten Beschlüsse.
, X€Lt,rt̂ tcn^ , re.n; S ü ß es t (besetztes und unbesetz­
tes Oebiet), Rheinland-Westfalen, Mitteldeutschland, Sachsen. 
Wasserkante, der Geschäftsführende Hauptausschuß, Berliner 
Arbeitsausschuß. Reichskontrollauschuß. Union: RAA„ Berliner 
A rbeitsaus^ß ßerlin-Brandenburg, Nledersacbsen, KAJ.: 
RAA., VRUK., Presse: „KAZ. , .JCampfruf“, „Rote Jugend“. 
^Kiassenkampf , Referenten aus Berlin und dem Reich, degl. 
Gäste. Aus dem Auslande warén anwesend ein Genosse aus 
Bulgarien.

ParteiJa* er,ed.i5te die vorgeschlagene Tagesordnung 
vollständig und ohne Abänderung, und die Arbeiten nahmen 
drei Tage in Anspruch, nachdem ta etaer Vorkonferenz nach 
dieser Richtung Ueberelnstimmung erzielt war. ~

Im ersten Punkt der Tagesordnung war bereits der Grund- 
stein « r  die weiteren Arbeiten gelegt. In tiefgreifender und 
erschöpfender Weise gab der Referent ein Bild von der wahren 
Lage der deutschen Republik und der völligen Hoffnungsloslg- 
kelt, in der dieselbe geraten Ist. Cuno war gegen die Politik 
nilferdlngs und Stresemanns noch ein Waisenknabe. Wir 
stehen, so führte der Referent aus, am Vorabend entscheidender 
Ereignisse. Der völlige Zusammenbruch Ist da, und es is t nur 
eine Frage ganz kurzer Zelt, wann die deutsche Mark aufhört, 
Zahlungsmittel zu seta. Der vollständige wirtschaftliche und 
politische Bankrott ist da. und damit die völlige Zerschlagung 
der deutschen Wirtschaftseinheit. Die KAP. ist gegenüber 
allen anderen Parteien die einzige Partei, die dieses Resulta# 
stets vorausgesagt und dem Proletariat den Weg gezeigt hat. 
Die deutsche Krise ist nur eta Teil der unheilbaren Krise des 
Gesamtkapitalismus, die sich mit der Liquidierung der deut- 
schen Wirtschaft nach dem Westen hiri verschiebt und vertieft, 
und durch ihr eigenes Oewlcht alle Hemmungen überwindet

dt? S l ? 3r f l  iw lr0phc die Qe,!ahr noch *ar rtcht erkennt, die Ihm droht. Doch morgen schon kann die Flamme hoch
emporzüngeln, und die KAPD. wird in allernächster Ze*t vor
riesigen Aufgaben stehen. Es gilt bereit zu sein, um endlich
den Weg aus dem Chaos durch dfe proletarische Revolution
zu oaiinMj . . >.
■ ...gif Auffassung in der Beurteilung der Lage war etae ein­
heitliche. und wurde allseitig bestätigt daB die KAPD. von 
Anfang an die Situation richtig beurteilte. So konnte nach 
werden n ZUm 2we,ten Punkt «ProOTamm“ geschritten
...  Der Reterent der über den ta der „KAZ.“ bereits ver­
öffentlichte Programmentwjrf referierte, fegte ta großen Zügen

i u  »̂*>o w  * von denen die Programmkommls-
von der ï i p f i  S S ?  S?J<urz w4e möglich; so müsse einvon der KAPD. geschaffenes Programm doch die Erfahninzen
S ta fe iT S d g  U" u,,er deps^en  Revolution ta ihren Wesens­zügen und Ihrer historischen Bedeutung erfassen und analy- 
sieren. Es müsse darüber Mnaus etae durchschlagehde Kritik 

i k l  Ke? 9 r*an*satlonen enthalten, und als Ausgangspunkt 
selbstverständlich eine Untersuchung des kapitalistischen Zu­
standes aufweisen. Es gelte nicht nnr zu behaupten, daB wir 
“JP Todeskrise befinden, sondern es gelte dies vor
allen Dirtgen zu beweisen. Anch darf unser Programm nach1 
der positiv«! Seite in bezug auf die praktischen Probleme der 
proletarischen Revolution nicht halt machen. Wenn auch ketae 
allgemeinen RefepteSgegeben werden und nur die großen Ge­
sichtspunkte festgehalten werden können, so ergeben sich diese 
allgemeinen Gesichtspunkte doch aus den praktischen Erfah- 

der Revolution selbst, und stad für das Proletariat an­
gesichts des Fehlens eines revolutionären Programms von un- 

So richtig es i«, daB c t a P r S i
t h l  r S l  Ü ’ so r,chU* ist es ,edoch auch* daß die 
o Ä S S f S L  SLu prOÄ1rammatischen wnd theoretischen 
Khïffen « .ïd ïL enS>e en ann- VS°l,en w,r nicht Ellckwerk

grammatiKhen Artikel begnügen, selbst, wenn eltüge Wochen 
me*hrÄ  Lan^ Kehcn- l)cr Referent schlägt vor, darüber zu

s »
gemäß und ver 

möglichst
Antrage wurde sogleich die’̂ finanzielle Seife”' 
in bezug auf prinzipielle Gestahtspunkte der

anhelmgegeben, 
gebrachten Ar“

Fine sehr 
den Punkt 
land.



werden zurfickkehren mit dem Bewußtsein, ein Stock praktische 
Arbeit für die proletarische Revolution geleistet zu haben. Jetzt 
fieifit es. die Ergebnisse des Parteitages Oemeingut der Partei 
und darüber hinaus, des Proletariats werden zu lassen, den

Berlins übten, eingestandene Qe-

beur teil ten und vollkommen Im R ed* waren, mit «Her 
dagegen aulzutreten. Was zwischen beiden Lagern 

erschledener Auffassung

beigetragen, sondern auch die Frage der Ak______
von der richtigen Sette behandelt und zweifellos zur 
Festigung beigetragen. Der Parteitag hat die Diffe- 

in dieser Hinsicht endgültig liquidiert.
Organisation, Presse, VRUK. usw. zeigte sich 
noch viel Arbeit zu leisten Ist. Aber schon die 

bewies, daB die Oenossen im Reiche den Willen 
nach dieser Rlchtunt hin Jetzt tatkräftig Hand an- 

Die Oenossen, die aus dem ganzen Reiche zu« 
um über die Politik und Taktik der KAPD. zu 

t zu schöpfen für den revolutionären 
ehren mit dem Bewußtsein, ein Stück pr

zn schwingen, um die reformistischen Fesseln zu 
In denen das Proletariat schmachtet Dfe Waffen 

geschärft, Jetzt gilt es, sie zu gebrauchen!

Programm, Taktik und Organisation.
• ' I '  '•

Angenommen wurden die bereits In der?JCAZ.“ veröffent- 
ten Leitsätze Ober „Nationalbolschewismus“, zu den „Auf­

gaben 4er ParteT und Aufgaben und Charakter der Aktions-
Ausschüsse.

H.
1. Der Programm-Entwurf soll von seiner endgOltigen Ver­

öffentlichung an im Zeitraum von 8 Wochen voo den Orts­
gruppen durchberaten sein. Die Programmkommission 
soll bei der letzten Veröffentlichung den Schlußtermin für 
Abänderungsvorschläge und Ergänzungsvorschläge den 
Bezirken bekanntgeben. | m

2. Die Programmkommission wird beauftragt, dafür zn
g O f g t t t !
a) däf der vorläufige Entwurf nach Möglichkeit gekOrzt 

wird,
b) einem Oenossen der Kommission der ganze Entwurf 

zur stilistischen Bearbeitung Obergeben wird, damit
.  e..  ,  _ —  Qlll a a n v a n  P M j ..............f ,  A : n«er otn UC3 Kan ren ivYiiwuris naui moKUCnncii ein-

betttlch wird,
o) die Debatte des Parteitags für den Entwurf zu ver- 

j .#  ' werten. t *
BL

Der 6. Parteitag der KAPD. beachlleBt, daB Im Monat Ok­
tober zur Herausgabe des Programms eine Umlage von M. 1,— 

‘ ■ml der am Zahlungstage gültigen Buchhandels^chlOsselzahl 
tn  der JCAZ.*4 zu ersehen) erhoben wird, um den Ankauf von 
Papier vorher zu ermöglichen.

IV.
Der Parteitag erklärt, daB die Partei als Oanzes sowohl 

l k  auch Jede einzelne Ortsgruppe und Jedes einzelne Mitglied 
getrèu unserm Programm den grundsätzlichen Kampf mit aller 
Schärfe welterführen muß, gegenOber allen anderen Organi­
sationen und Gruppen. Eine organisatorische Verbindung, ganz
gleich mit welchen Organisationen, könnte nnr geschehen auf 
Kosten unserer grundsätzlichen programmatischen Einstellung 
nnd dient nicht zur Förderung, sondern zur TrBbung des zur

unserer grundsätzlichen 
zur Fördei
Revolution notwendigen KlassenbewuBtseins.

;S
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Seit dem 26. August stehen d e Bergarbeiter der Tschecho­

slowakei in einem erbitterten 10 npf gegen das Zechenkapital. 
Wo immer aber Proletarier si h aufraffen mögen, um die 
drückenden Sklavenketten für :inen Augenblick etwas zu 

_ sind auch die vom Kap! al abhängenden Schmarotzer­
de auf dem Plan, den „gekn chteten Brüdern** zu Jielfen**. 
die frei-gelben Gewerkschal en Amsterdamer Couleur und 

Ihr sozialdemokratisches Nutzni ßcrgeschmeiß immer aui der 
Seite des Kapitals stehen, ist jedem Proletarier, der nur noch 
gelegentlich etwas denken kami selbstverständlich. DaB es 
nicht Jedem, auch dem blödeste^ Proletarier. offen*erkenntlich 
Ist« liegt daran, daB die Herre i Führer als Besitzer dieser 
Institutionen, es hier und da noch Mr nötig halten, ihren Verrat 
in Phrasen einzukleiden und als Wolf Im Schafspelz auftreten 
nnd die Proletarier in den Oewerkschaften schon so weit „ge­
schult“ sind, daB sie ihre gefährlichsten Feinde nicht mehr 
erkennen. J

. Gefährlicher sind überall «fie nationalistischen Sozial­
demokraten. die Stipendiaten de# Moskauer Caesaren als Ver­
treter des russischen Kapitalismus. Der Reichenberger „Vor­
wärts“, ausgehalten von der russischen „Internationale“, 
brachte am Sonntag, den 19. August, einen Aufruf der „Kom­
munistischen“ Partei der Tschechoslowakei (KPCJ: ..An die 
gesamte Arbeiterschaft der Tschechoslowakei“ „zu Gunsten“ 
der Bergarbeiter.* In diesem wird sehr richtig angefflhri. daB 
die Bergarbeiterlöhne seit zwei Jahren um 40 vH. herabgesetzt 
seien (trotz gestiegener Lebensmittelpreise). Der neuerliche 
Angriff des Zechenkapitals bezweckt eine wettere Lohnherab­
setzung um nochmals 20 vH. Zur Abwehr dient der „General­
streik“. Der Aufruf der KPC. lobt onn die böhmischen Prole­
tarier, daB sie „trotzdem ihre Arbeitsleistung um 40 vH. er­
höht (1) und genügend gezeigt haben. daB sie fähig sind, die 
größten Opfer zu tragen“ 1 Dann werden die Proletarier er­
mahnt, daB „alle politischen Streitigkeiten aufhören“ und daB 
alle Polemik eingestellt werden maß*4! Schließlich wird noch 

die »Regierung gegea di

Als vorläufigen Abonnementsbetrag (endgültige Verrech­
nung am MonatsschiuB) ersuchen wir unsere Leser

bei der Ueber gäbe dieser Ntimnmr an 4ee Ueberbringer der 
Zeitung zu zghiea. v

iwrlMil 4M. wer S ü d  (Ml
Der Ueberbringer ist ehrenamtlich tätig! Lalt Ihn nicht 

zweimal kommen! Macht ihm seinen Posten nicht unnütz 
schwer)

Post-Einzelbezieher müssen obigen Betrag bis 20. d. M. 
an den Verlag dngesandt haben.

geht wie gegen Staatsfeinde“. Im Leitartikel derselben Num­
mer beschwört der „kommunistische“ ..Vorwärts“ die Prole­
tarier, daß sie „sich nicht zu Unbesonnenheiten hinreißen las­
sen“ sollen. Dem Zechenkapital Kibt der Leitartikel zu ver­
stehen, daß die Proleten Ja nur streiken, um „zur Besserung 
der trostlosen Wirtschaftslage in der Tschechoslowakei bei­
zutragen“! Die KPC. ist demokratisch-nationalistisch und hat 
ein Interesse daran, daß nicht „Hetzer und Staatsfeinde“ die 
Kohlenarbeiter „aufwiegeln“ zu ..Unbesonnenheiten“ gegen das 
Kapital. Proletarier, die noch nicht begriffen haben, daß sie 

. . .  , durch ihr bloßes Dasein schon Staatsfeinde sind und sich dein­
en, die nicht Mitglied der Partei sind, können zu Mtt- gemäß auch offen als solche betätigen müssen, werden sich 

rsammlungen der Partei auf keinen Fall zugelassen auch von solch dummem Zeug betören lassen und unterliegen.
Sofort nach Erklärung des gesetzlich-friedlichen „General­

streiks“ setzte auch die offene Sabotage aller von den Prole­
tariern selbst bezahlten Kapitalistenlakaien ein. Der „Streik- 
ausschuB“. d. h. die Zentralstrcikleitung hat selbst eine gesetz­

werden, ganz gleich, ob sie unter der Flagge der Essener Rich­
tung oder unter anderen Vorwänden ln die Partei einzudringen 
versuchen.

Anforderung' von Referenten müssen dem gesch. Haupt 
is eine Woche vorher schriftlich mitgeteilt 

werden. Die telegraphische Anforderung und die Selbst­
abholung von Referenten wird zumeist kaum erfüllt werden 
können. Ferner Ist unbedingt Pflicht der Wirtschaftsbezirke 
nnd Ortsgruppen, die Kosten für die Finanzierung der Refe­
renten selbst aufzubringen und zwar, da alle Referenten im 
Arbeits Verhältnis stehen. Lohnausfall und Reisespesen. Zu 
diesem Zweck wird empfohlen, wöchentlich einen Beitrag in 
Höhe des halben Stnndenlohnes eines gut bezahlten Fach­
arbeiters voa den Mitgliedern zu erbeben.

Beiträge^
Der Pflichtbeitrag für den Geschäftsführ enden Hauptaus- 

beträgt 10 vH. des Beitrages im Vorort des GH. und 
festgesetzt alle 14 Tage.

Die Ablieferung der laufenden Pflichtbeiträge hat so zu 
erfolgen, dafi am 15. und 1. des Monats das Qeld in den Hän­
den des GH. ist, evtl. ä Conto-Zahlungen. Kommt ein Wid­

der 14tägigen Ablieferung nicht nach, so mufi 
die eventuellen erhöhten Beiträge der nächsten De-

so wird der GH. in die Lage versetzt, aOen finanziellen 
der Gesamtorganisation gegenüber nachzu-

la Spanien
(Havas.) JDer

41e Regierung zu Obernehmen »

e das Land dem Untergange

»  ä T d S ' T Ä S Ä
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eiteren Komplikationen zu

lich-kapitalistische Funktion übernommen „bei der Erledigung 
der Gesuche um KohlenzuteUung“ (an die Unternehmer)! (Rei- 
chenberger „Vorwärts“, 6. SepU Daß dieser famosen Streik­
leitung eine telegraphische Solidaritätsbezeugung der Studen­
ten (!>, d. h. der Söhne der Zechenbarone zuteil wird, wie das 
Blatt In derselben Nummer mltteflt ist demnach verständlich.

Aber auch die „BruderOrganisationen“, geleitet von sozial­
demokratischen „Führern“ Amsterdamer und M o s k a u e r  
gelbrötlichen Färbung „halfen*- den „bedrängten Brüdern“. 
Schon am 23. August bringt der famose „kommunistische“ 
Reichenberger »Vorwärts“ einen Aufruf „An die hn Kohlen­
handel beschäftigten Arbeiter und die gesamte Oeffentlichkeit!“ 
„Gegen die Praktiken der Kohlengroßhändler“. Die „Prak­
tiken“ der Kohlengroßhändler sind einfache zwangsläufige 
kapitalistische Selbstverständlichkeiten, die Praktiken der Ge­
werkschaften und ihres Anhängsels, der im Solde des russischen 
Kapitals stehenden KPC. aber treten in diesem Aufruf als 
Streikbruchagenten als offener gemeiner Verrat an den 
kämpfenden Bergsklaven In die Ocffentlichkeit. Nachdem das 
„kommunistische“ Blatt an der Spitze mitteilt, dafi die Streik­
lage gut, der Generalstreik allgemein sei. bis auf 100 Streik­
brecher auf einer kleinen Grube in Göding. heiBt es in dem 
Aufruf dann wörtlich:

»Da die gesamte Oeffentlichkeit durch den Bergarbeiter 
streik beunruhigt ist, und man glaubt, daft, wie im Welt­
kriege, ein Kohlenmangel eintreten wird, suchen die Kohlen- 
großhändler In Ihren Lagern grofie Kohlenvorräte aufm 
häufen. In vielen Orten wird deshalb 4b Arbeiterschaft sn

Arbeitsleistung mifibrancht nad man arbel 
eberzelt Die Kehlenzflco gehen Ms In den 
rchdU Stadt Wir mnehea dte gesamte, fan I 

Arbeiterschaft <

______________ ___ ,_______ Anzahl voa Arbeite« ist
derzeit arbeitslos, nad deshalb h t  hehl Grund HrdteLctoteng 
ven Ueberstunden vorhanden, dn neae Arbeiter amtesteSt
werdea köaaea. Wo trotzdem die Arbeiterschaft gegen das 

Ueberstunden gezwungen wird und man ihr mit 
Mnt m ö g e  d a s  s o f o r t  

de,n U n t e r z e i c h n e t e n  G e w e r k s c h a f t s o r g a ­
n i s a t i o n e n  m i t g e t e i l t  werden.** (!!)

Unterzeichnet ist dieser Aufruf: „Der teschechoslowakische 
Transportarbeiter und verwandter 

,-der im Handel und Trans-

genügt noch nicht der 
sie möchten den 

als Streikbrecher in 
drohende 

Die 
i die 

die

XwCaa

V n r u / i r f c “Y or w an s ö. S ep­

tember mltteflt hat der sozialdemokratische Minister eine Ver­
mehrung der Kohleneinfuhr vom Auslande genehmigt da die 
Kohlenvorräte fast erschöpft und die Industrie dem Erliegen 
nahe sei; viele Betriebe arbeit eien schon kurz. Die sozial­
demokratischen Parteien, die beide In der Regierung sitzen, 
haben nämlich ebenfalls den streikenden Bergarbeitern ihre 
„Unterstützung** zn gesagt Trotzdem deckt der „kommu­
nistische“ „Vorwärts“ den Mantel der Moskauer Nächstenliebe 
über seine Kumpane in der Regierung. In dem eingangs er­
wähnten Leitartikel beifit es: .Wir wollen heute nicht davon 
sprechen, inwieweit die sozialistischen Mitglieder der Re­
gierung mitverantwortlich sind.** (!) Dafi abwechselnd am 
Kopfe des rnssisch-kapttaÜstischeh .Vorwärts“ dann Schlag­
zeilen zu finden sind, wie z. f t :  „Die aktive Solidarität des 
Gesamtproletariats mufi angerufen werden“, paßt nur zu gut 
in den PhrasensckwaU. mit dem die russische „Internationale“ 
den Verrat Ihrer Agente» bemänteln läfit Wo dann aber die 
Proletarier zur aktiven Solidarität drängen, läfit sich die Zen- 
tralstreiklettung gnädigst einen ttstfiaflgea „Generalstreik“ 
eines eteteteen Ortes vorschlagen. (Brüx. „Vorw“, 29. Aug.)

Daß diese „Streikleitung“ von vornherein offen und aus­
schließlich hn Dienste des Unternehmertums arbeitete, geht 
zweifelsfrei aus dem zuletzt angezogenen „Vorwärts“ hervor. 
In einem Bericht vom 27. August entschuldigt sie sich beim 
Unternehmertum, dafi dtooa Aaaachea (um Kohlenzuweisung) 
nicht günstiger ertodfct werdea können. (I) Dafi steht in der­
selben Nummer, in der die Unternehmer der „Produktions­
sabotage“ bezichtigt werden, weil sie „systematisch überall 
ihre Betriebe stillegen“. In derselben Nummer wird sonnen­
klar bewiesen, dafi die „Streikleitung“ bewufit mit den Unter­
nehmern Hand in Hand an der Niederringung der Gruben­
sklaven arbeitet In einer Notiz der Redaktion wird bekannt­
gegeben, dafi zwischen der Verwaltung der Rakotnitzer Koh­
lengruben .Union“ und dem Streikausschuß in Kladno ein Ver­
trag abgeschlossen wurde, dafi dte Arbeiter dteeer Gruben 
wieder dte Arbeit outeahmea (I), weil ihnen bis zum 31. De­
zember „nicht ela Heller vom Lohn abgezogen“ wird! DaB 
die Zechenberren und ihre Bediensteten, die sogenannte Re­
gierung unter diesen Umständen kein Interesse haben an Ver­
handlungen. wird auch dem einleuchten, der ziemlich be­
schränkt is t Am 31. An gast teilt denn auch der „Vorwärts“ 
mit dafi die Verhandlungen gescheitert sind nnd dafi „die Berg­
arbeiterschaft hn Kampf nicht erlahmen“ darf. Ueber solchen 
„Kampf* und „Streikleitung“ lacht sich nicht nur die Bour- 
geoisie ins Fäustchen, sondern ihre bewaffneten Bütt él gegen 
die Proletarier sind sogar hell begeistert Am 29. August 
schon bringt der „Vorwärts“ noch eine Sympathiekundgebung 
der tschechoslowakischen Weißgardisten (!), die sofort schie­
ßen würden, wenn die Proletarier ernstlich an die Verteidigung 
ihrer Lebensinteressen gingen. Würdig reiht sich dann („Vor­
wärts“. 31. August) eine Sympathieerklärung des Sekretärs 
des Zentralkomitees des Allrussischen Bergarbeiterverbandes 
an, eines Werkzeuges des russischen Herrscherapparate über 
das Proletariat • ■■— ■ -■

Die Zerfallerscheinungen der bürgerlichen „Ordnung“ 
haben den Proletariern den BUck so getrübt dafi sic Une eige­
nen Lebensinteressen und One Totleinde verkennen. Alle 
Handlungen der Streikleitung, der Oewerkschaften der „sozi­
alistischen“ Parteien, einschliefilich der KPD. waren von der 
ersten Stunde an auf eine Niederlage der Bergarbeiter zuge­
schnitten. Moskau wird das verdecken, durch eine „Unter­
stützung“. durch Geld nach der Niederlage. Durch eine „Gold­
million“ wird der Zorn der verratenen Proletarier gemildert 
Verden. Der russische Kapitalismus mufi den tschechischen 
erhalten zu seinem eigenen Aufbau. Er hat deshalb ein Inter­
esse an der Niederlage der Grubensklaven, damit diese nicht 
dem tchechischen Kapital ernstlich anden Kragen gehen und 
ihm das Lebenslicht ausblasen. Die Silberlinge des Judas . 
Ischariot verkörperten nur einen Bruchteil der Gemeinheit als 
die Münzen, die das russische Cäsarentum spenden wird, die 
aber sehr wahrscheinlich vom tchechischen Kapital selbst 
gespendet werden. Der Reichenberger „Vorwärts“ treibt die 
Verblödungspolitik am Proletariat ganz offen und brutal. Am 
4. September lenkt er die Proletarier ab durch eine Notiz, dafi 
J ü d i s c h e  Advokaten und Fabrikanten mit Hakenkreuzlern 
kandidieren. Das nur ein Beispiel von vielen. DaB die Kapita­
listen ob Jüdisch“ oder Hakenkreuzler gemeinsame Inter­
essen haben und diese gemeinsam vertreten, ist selbstverständ­
lich. Den Proletariern sollte das Ansporn seht, sich ebenfalls 
als Klasse zusammen zu schließen und alle Klassenfeinde, gleich­
viel ob Kapitalisten oder die von ihnen bezahlten Berufs­
führer ausschalten.

Wenn die tschechischen Bergarbeiter ihre Kampfmethoden 
nicht ändern, werden sie.unterliegen. Entweder dafi man ihnen 
den Lohn kürzt oder die Warenpreise erhöht und Omen den 
Lohn so wegfrifit Durch das Prinzip ihrer Organisationen ver­
schulden die Arbeiter das selbst Nicht den mit der Bour­
geoisie verschwägerten Führern, auch wenn sie sich fälschlich 
„Kommunisten“ schimpfen, sollten sie die Führung übertragen, 
sondern diese selbst in die Hand nehmen.

Proletarier 4er Tchecboslowakei! Was ihr macht ist 
falsch! Eure Gewerksduften waren einst zur Not genügend, 
als das Kapital sich in aufsteigender Linie befand. Heute be­
findet sich das Weltkapital in seiner Todeskrise und kana 
seine Sklaven nicht mehr ernähren. Dns Proletariat selbst 
mufi die Produktion übernehmen. Daran hindern euch eure 
Organisationen, weil sie nur im Kapitalismus, durch eure Aus­
beutung Lebensmöglichkeit haben, und ihre Führer gehobene 
Positionen. Ihr müfit euch Organisationen schaffen, die nur 
eurem eigenen Willen gehorchen, in der ihr selbst bestimmt 
durch welche das Oesamtproletariat zugleich ln den Kampf 
treten kann. Die sog. „Kommunisten“ haben vom russischen 
Kapital den Auftrag, (sie werdea dafür von Rufiland bezahlt) 
euch daran zu hindern, damit ihr dem Kapital nicht schädlich 
werden könnt Ihr müfit euch im Betriebe organisieren, zu 
revolutionären Betriebsorganttatioaen (B. Oj. ohne Rücksicht 
auf Berat After und Geschlecht Nicht alle Proletarier werden 
die Notwendigkeit zugleich ein sehen. Aber diejenigen, die das 
erkennen, müssen damit beginnen, sie müssen als Bahnbrecher 
und Pioniere vorangehen. Euer Beispiel wird die Flauen und 
Verzagten nritreißen. Aber beginnen müfit ihr, solange ihr noch 
die Kraft habt Sturz der bürgerlichen Gesellschaft Diktatur 
des Proletariats muß die Parole sein! ~ ’

IUffdlunaoi
-Satzung am Montag, den 17. Sept. abends 
bei Könl - 'pünktlich |fi Uhr. bef König. Lange Str. 54.

_ Bezirkskassierer von Qr-Berite. Die allgemeine 
Mitgliederversammlung voa Groß-Berlin beschlofi am Freitag 

Andreas-Sälen: Die Beitragsmarken werde« Mtägig 
_ _ ben und eingezogen. Diejenigen Genossen, die ra der 

ersten Hälfte des betr. Monats ihren Beitrag nicht zahlen, müs­
sen in der zweiten Hälfte den höheren Beitrag auch für die 
erste Hälfte zahlen. Es sind für Restanten nnr d ie  Marken 

kleben, die Jewefls gütig sind. — Die Bezirks-Kassierer 
müssen am 15. und 28. leden Monats

Achtung! Braacfcfiraa Ohliintel Die Schlüsselzahl des 
bürgerlichen .Buchhandels ist vom 14. Sept ab 12 MflHooea.
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Mc Total retten sdudl
li.  l°  I* ST ^ ! n/ k l?PP' von wUdern Peitschengeknall, umtost 
»türit die deutsche Mark In den Jähen Abgrund. Das deutsche 
Kapital schwingt die Peitsche. Es nimmt gar keine Rücksicht 
auf d»e. weitere Entwicklung der deutschen Wirtschaft Ver­
gebens mahnt Herr Hüferdtag, dafi das Kapttai mit dem wei­
teren Verfall der Mark auch die deutsche Wirtschaft, den 
Boden, auf dem es aufgebant soi, untergrabe. Herr Hllferdlng 
hat immer noch nicht begriffen, dafi dem deutschen Kapital die 
Cü ^ b£  ™ t8dlaft ,n ,hrer Jetzigen Gestalt gleichgültig ist. 

und dafi man einen Leichnam wohl noch balsamieren, aber 
Ihm nicht mehr Leben einhauchen kann. Das deutsche Reich
hat aufgehört zu existieren, es ist in sich zerfallen. Die wirt- a u • . * . ■ i  - ........—
schaftliche Entwicklung Mittel-Europas hat die Zerschlarune i s,ntI. n,cht SO dumm, sie Wissen, da 
der nationalen Grenzen notwendig gemacht Es ist dies nicht kann< daß sle fore Existenz
nur eine deutsche Erscheinung, sondern sie wird auch bald Ihre 
zersetzende Tendenz im gesamten Kontinental-Europa offen 
baren. Das europäische Festland

Die Sozialdemokratie weiß, daß sie nur noch 
eme Aulgabe hat: den Strick, den das Kapital um den 
Hals der Arbeiterklasse legte, zuzuziehen. Zu glau­
ben, daß die kapitalistische Krise nicht mit Prole- 
taneiieichen ausgefüüt würde, dazu gehört ein poli­
zeiwidriges Maß voll Dummheit.

Die Sozialdemokraten und Gewerkschaftler je­
doch sind nicht so dumm, sie Wissen, daß es nicht

wclflc Terror
c o m  ta  „graftn Hmimmt

------  muß, um sich nach den
enormen wirtschaftlichen Schlägen, die es durch den Weltkrieg 
erlitten hat, gegenüber dem finanziellen und technischen Auf- 
stleg besonders der Vereinigten Staaten von Amerika kon­
kurrenzfähig zu erhalten bzw. zu werden, eine Struktur geben, 
durch die es organisatorisch allen wirtschaftlichen Möglich­
keiten ausnutzen katra. Jeder Tag bringt von neuem Mel- 
dungen über dfe Ausdehnung der großen europäischen Kon­
zerne, wie sie es immer mehr versteht. Über die Landesgrenzen 
hinweg ihren wirtschaftlichen Machtbereich zu erweitern. Die 
ungeheure Expansionskraft Ist das einzige Mittel, welches dem 
Kapital geblieben ist. um sich noch eine Atempause vor dem 
vollständigen Verfall zu verschaffen. Das europäische Kapital 
kann nur so ein Gegengewicht gegen die ungeheure amerika­
nische und die mit Ihr verbündete englische Industrie- und 
Kapitalmacbt schaffen. Es ist dies der einzige Weg, um sich 
von diesem, seit der Beendigung des Weltkrieges mit unge­
heurer Schärfe einsetzenden Druck zu befreien. Diese Ent­
wicklung sich entgegenstemmen zu können, ist eine der vielen 
kleinbürgerlichen Utopien, welche sowohl von der SPD., als 
auch von der KPD. noch geteilt wird. Die Vereinigten Staaten 
von Enropa wird es in der Geschichte deswegen nicht geben, 
weü die zukünftige Entwicklung Staaten zerstören und auf- 
lösen whd. Diese Idee kann nur von pazifistischen Würden 
geboren sein, denen bürgerlich nationale Kultur als eine not­
wendige gesellschaftliche Grundlage erscheint- Der berüch­
tigte Auslandsredakteur der ..Roten Fahne“. Heinz Neu­
mann, hat.in Paris im Namen.der KPD. vor dem französischen 
Proletariat sich folgenden klassischen Ausspruch unter stür­
mischer Zustimmung geleistet:

«Die deutschen Kommunisten stehen bereit mit allen 
Mitteln, wenn es sein muß. mit der Waffe fn der Hand, jeden 
Losreifiungsversuch im Rheinland niederzuhauen und rech­
nen dabei auf eure aktive Mitwirkung. . .* ■

Wenn dies mit zu dem Programm der Arbeiter- und Bauern­
regierung gehören soll, so rechtfertigt sich sehr wohl für dieses 
Gebilde der Ausdruck ^Regierung des Mondes“. Es rechtfertigt 
sich dann anch die Verbindung der KPD. mit den national­
er evolutionären Massen des Mittelstandes“. Nur Mondsüch­
tige können feststellen, dafi „der Erfolg der Arbeiterklasse ge­
sichert is t wenn es ihr gelingt die breiten Massen von Klein­
bürgern und Bauern gegen die Bourgeoisie zu führen. Es ist 
dann doch wichtiger festzustellen, daß es immer noch ver­
hältnismäßig revolutionärer is t mit dem Grofikapital gegen 
die Massen von Kleinbürgern und Bauern zu marschieren, als 
dem durch die geschichtliche Entwicklung schon völlig ge­
stürzten Kleinbürgertum wieder zur Macht zu verhelfen.

Es hieße den Teufel mit Beelzebub austreiben, wenn man 
die geschichtliche Entwicklung mit Gewalt zurückrevidieren 
wilL Die großkapitalistische Entwicklung als solche kann dem 
Proletariat nur wünschenswert sein und zwar in doppelter 
Beziehung. Einmal erschöpft damit das Kapital seine letzten 
Möglichkeiten, anderseits räumt es dabei die Schutthaufen 
anf, welche die bisherige nationale Wirtschaft aufgerichtet to t  

Gefolge dieser Entwicklung sich vollziehende E r ­
bringt dem Proletariat die Notwendigkeit eiber 
ang mtt dem Kapital immer näher. Es sieht 

die Zerfallserscheinung der kapitalistischen Wirtschaft 
nn4 macht sich mit dem Oedanken der Notwendigkeit ihres 
Sterzes vertraut Es fallen aach die nationalen Illusionen, wefl 
das Kapttai selbst gezwungen Ist antinationale Wege zn gehen.
F ir die Uetebürgerliche Einstellung eines grofien Teils des 
Proletariats ist es charakteristisch, dafi es sich gegen die anti-

_  -— ,— - — -— -  nur noch
um diesen Preis erkaufen können.

Und deshalb tun sie — ihre Pflicht Ihre Pflicht 
ist nicht, diese von ihnen propagierten Mätzchen 
durchzuführen. Diese Reformen sind für diejenigen, 
die nicht alle werden. Hilferding ging wahrhaftig 
nicht in die große Koalition, um die „Finanzen zu 
sanieren“. Die Herrschaften wissen, daß dies Un­
sinn ist. ^Gewerkschaften und SPD. gingen von 

neuem in die Regierung, weil das Kapital es befahl.
Dan Kapital befieUlt die sozialdemokratische B lu t - __

i#att» mag jatoi v£Übi luutfü’furmf 
vollgefressene Bourgeois 
dem Leicbengeruch, dann 
erst Mut bekommen. In 
deutsche Proletariat er- 

ler zu spüren bekommen, 
ten fähig sind.
1, in Lörrach, im ganzen 
demokratischen Republik 
letarierblut. Ueberall ist 

stellt. Selbst in Sorau,
Hause gingen mit 9 -hfs 
r  „Vorwärts“ berichtet.

arbeit, und die £ 
und vollbringt sie. We 
sich bereits abwenden . 
werden Sozialdemokrat 
allernächster Zeit wird 
neut und stärker als bi 
wessen die Sozialdemok 

In Sorau. in Dort 
Reich ist das Pflaster 
wieder rot gefärbt von . 
die „Ordnung“ wieder h. 
>ei den Webern, die na 

15 Millionen die Woche, 
daß die Gewerkschaften

Unglück nur noch vergrößert würde, und dazu ist 
uie i>ozialdemokratie nicht verantwortungslos
genug;

Die Hungerblockade der Junker wird deshalb 
bald in voller Schärfe einsetzen. Währenddessen 
organisiert sich auf dem Lande die Konterrevolution. 
Vor allen Dingen in Bayern, wo man schon jetzt 
öffentlich ankündigt, daß man sich bereits auf diesen 
Zeitpunkt vorbereitet. Die Agrarier legen sich be­
reits eine neue „Währung“ zu, die Roggenwährung, 
und etablieren sich a b  Staat für sich. Das Industrie­
kapital hat sich in die ausländische Währung geret­
tet und legt die Betriebe still. E$ weiß, daß diese 
Demokratenrepublik bei ihrer Pahrt in die Kata­
strophe schon an der ersten Klippe auseinanderfällt 
wie ein Haus von Dreck. Die Ratten verlassen das 
Schiff. Die Konterrevolution fährt ringsum schon 
ihre schwere Artillerie in Stellung. Bald werden 
die ersten schweren Treffer dem deutschen Prole-

-ieder e i ftelßt

_ ------ ------------------ gerade auf dem Wege zum
Jurgermeister waren, utn zu verhandeln — da 
trachten bereits die Salven.

r  Die werden noch öfter krachen! Das ist erst der 
Anfang einer*neufen Aera fiozialdemokratischer Poli- 

i tik. Das sind erst die efcten ..greifbaren“ Erfolge 
der „großen Koalition“. Man geht ganz syste­
matisch vor.

Man vermeidet vorderhand noch, die politischen 
Stützpunkte der ..großen Koalition“ in Aufruhr zu 
bringen. Man will gegenüber Poincaré noch den 
starken Mann mimen. Mfin bietet alles auf. um die

* 1 recht vorderhand zuHauptstädte so schlecht 
versorgen. Rebellionen 
sammengeschossen. 
Zentren daran. Man gla 
Ruhrabenteuers finden z 

Denn: die Agrarier tu 
Waren verschenken, als 
Märker liefern. Dann 
rung nach der Stadt.’ . 
von Hilferding gestützt 
Visen und Sachwerten i, 
siebenstelligen Zahlen b 
ist aus mit der kapi

ir Provinz sind bald zu­
kommen die Industrie- 
erst eine „Lösung“ des

Jt. wenn sie ihre 
sie für Hi

unter dem KommaiukTder Gewerkschaften und der 
Sozialdemokratie in Burgfrieden und Vaterlands- 
verteidigung zu machen.

Bald werden den immermüden deutschen Ar­
beitssklaven bei ihrer täglichen Schufterei wieder 
die Kräfte versagen. Gründlich und grausam hat 
die letzte Komödie def KPD. erst bewiesen, rinft 
deren Blechmusik und Parolentrommelfeuer ebenso 
lächerlich und dumm ist. wie ein Generalstreik mit 
den Händen in den Hosen. Immer unausweichlicher 
und mit immer brutalerer Deutlichkeit drängt sich 
die Alternative vor die fiebernden Augen: Kampf 
auf Leben und Tod; Angriff auf die konterrevo­
lutionäre Front und im unerbittlichen Ringen Nieder­
werfung einer bankrotten Gesellschaftsklasse: Kom­
munismus — oder schimpflicher und wohlverdienter 
Untergang.

Mit einem einzigen Schlage könnte das deutsche 
Proletariat sich seiner Peiniger entledigen und seinen 
Klassenfeind zerschmettern, wenn es nicht von des­
sen bezahlten und bestochenen Spionen komman­
diert würde — und sich kommandieren ließe 
sich selbst zu wüten. So aber tritt es in d ie ! 
und wird bewußt dem Feuer der feindfi ' 
ausgesetzt von den eigenen Henkern. Müssen erst 
wieder turmhoch Proletarierleichen 
weiße Terror uneingesc “
Blut und Tränen den 
kratisch - gewerkschaftlichen 
diese ersten

heute schon De-— an _ _ 
n selbst mit ihren 

als Klosettpapier. Es 
Wirtschaft und Or-
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nomische und 
und die

Der im
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ganisation. Die Katastrophe, von der so viel geredet 
wurde, ist* jetzt da! Die breiten Arbeitermassen 
werden glatt ausgeschifft, und gleich über den Ufern 
geschwemmten Fischen dem Verderben
W er Sich wehrt, der wird 
„Vorwärts“ ist zu lesen,

nationalen Ti 
Ihm erst selbst die 
überhaupt bedeutend 
dieses insbesondere durch 
zehntelang gepflegte Illusion 
Vertreter der

Die Erhaltung der 
das das 

auf sich genomnu 
kein Lob ffir das

%


